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— 


Nachm. ; 


een Rad, 19. Febrnar 1904. 
Die letzten Nachrichten vom Kriegsſchauplatze 
befaſſen ſich entweder mit einer weiteren Analyſe 
der bekannten Ereigniſſe vor Port Arthur oder 
find jo myftiſch abgefaßt, daß ſie die Sitnation 
noch mehr verſtricken und konfus machen. Cha⸗ 
rakteriſtiſch iſt der Umſtand, daß beide Seiten 
jeden Zuſammenſtoß zu eigenen Gunſten auslegen. 
Unten folgt der Allerunterthäuigſte 
Raport des Statthalters über das Seegefecht vom 
27. Januar (9. Februar). Laut demſelben werden 
die früher beſchädigten Fahrzeuge als ſeetüchtig 


und au der letzten Affaire betheiligt 
ankgewieſen: die Havarien waren ‚alfo wicht fo} ER 


Zbwei Seelen. 


5 Zwei Seelen ſchweben zu letzter Ruh 
Dem ernſten ſchweigenden Himmel zu, 
Die eine raſch, ſich überhaſtend — 

Die andre auf jedem Sternlein raſtend. 


Und jene jubelt: „Endlich frei 

Von Menſchenhaß und Tyrannei 

Doch dieſe erſchaudert in Himmelshöhn 

Und feufzt: „O Liebe, wie warſt Du fo ſchön!“ 


1 


Feuilleton. 


Moderne € Erzähler. 


Julius Zeyer: „Ronian von der treuen Freund ſchaft 


der beiden Ritter Amis und Amil“. Aus dem Böhmifchen 


Aerſent von Roſa Höcker, Prag. Verlag von J. Otto, 1904 


N Romanbibliothek . 


Im nächſten Jahre find genau drei volle 


Jahrhunderte verfloſſen, ſeitdem die herrlichſte 
Satire aller Zeiten, der „Don Quixote von der 
Mancha“ des Cervantes zu Madrid im Druck 


erſchien. Allerdings nur der erſte Theil, aber 


ſchon dieſer fo. gewaltig in ſeiner Wirkung, daß 
er dem Ritterromane mit einem Schlag den 
Garaus machte. Der Don Quixote hatte fe alle 

aus dem Sattel gehoben, die fahrenden Ritter, 
den Amadis von Gaula, den Don Belianis und 
wie ſie alle heißen, und blieb auf dem Platze als 
Sieger, der die Geſundheit einer lebenswahren 
Erzählungskunſt einſetzte an Stelle der his zum 
hellen Wahnſiun und zur unſinnigen Phantaſterei 

vhenen Mode der albernen Nitterromane. 


And heute, drei Jahrhunderte ſpäter liegt ein 


kitterroman vor mir, ſoeben zam erſtenmale in 
as Deutſche überlragen und nicht etwa aus der 
Zeit vor Cervantes ſtammend, 


jondern von Eis: 


— -  färedli, wie infpirite Cfifelten vin £ 


London meldeten. 


wie inſpirirte Eſtafetten via Tokio⸗ 
Admiral Alexejew bittet 
Allerunterthänigfi um Allerhöchſte 
Anszeichnung der Maunſchaften und Alftziere; 
ein Beweis, daß die Stimmung der Truppen 
nichts zu wünſchen übrig läßt und jeder ſeiner 
Pflicht und Schuldigkeit nach beſtem Wiſſen und 
Gewiſſen nachkommt. f 


Japaner und Engländer langen inzwiſchen 
und blaſen Victoria. Es dürfte dies ein Manöver, 
eine Speculation auf die öffentliche Meinung 
der Welt ſein, um völkerrechtlich unzuläßige 
Maſſnahmen zu bemünteln und ſich trotz der 
offenkundig zu Tage tretenden Frevel — weiteſter 
Sympathien zu vergewiſſern. Zwar erlaubt der 
Krieg vieles, was unter normalen Verhältniſſen 
nicht geduldet, ja verpönt und verdamt wird; 
alles hat aber feine Grenzen. Von offizieller 
Seite wird nicht angefochten, daß die Chunchuſen 
ihr Handwerk mit potenzierter Energie ernenern. 
Nun gehen aus Privatquellen Nachrichten zu, 
daß dieſe Diebs⸗ und Brandſtifter⸗ 
Kohorten von Japauern gedungen 
und zu Mordtaten erkauft werden. 
Wenn es ſo 1 — und daß es ſo iſt, beſteht 
kein Zweifel, ſo iſt es mit der Neutralität 
China's ſehr faul und fatal beſtellt. 
Brandſtifter und Wegelagerer, welche ihre Aktion 
auschließlich ans dem Hinterhalt in Szene ſetzen, 
find überdies ein zweiſchneidiger Zündſtoff; 
plündern fie diejenigen nicht aus, welche man 
ihnen gezeigt hat, ſo kehren fie unverrichteter 
Sache zurück und ſtiften zu Hauſe, unter ihren 
Mitbürgern unſägliches Unheil au. Die geprie⸗ 
ſeue Kultur und Civiliſation der Japaner giebt 
ſich hierdurch einea bſtoßende Blöße: eine folide 
und zielbewußte Regierung wird für ihre Auf. 
gaben niemals patentierte Strolche und Diebe in 
Sold nehmen. 


nem, der erſt vor zwei Jahren aus dem Leben 
ſchied, einem gerühmten Schriftſteller ſeines Vol⸗ 
kes, dem czechiſchen Romancier Julius Zeyer. 
Wie viele Literaten ſeiner Sprache — ſie war 
die von ihm ſelbſtgewählte, denn Zeyer, als Sohn 
eines reichen Holzhändlers im Jaure 1846 zu 
Prag geboren, ſtammte aus deutſcher Familie, 
von einer jüdiſchen Matter — tft er kaum über 
die Grenzen des czechiſchen Idioms hinaus auch 
nur dem Namen nach bekannt geworden. Er iſt 
der Dichter des Ritterromans „Von der treuen 
Freundschaft der Ritter Amis und Amil“, und 
die Frage iſt aufgeworfen: Verdient die Ueber⸗ 
ſetzerin Dank, Julius Zeyer mit dieſem Werke 
dem deutſchen Publikum vorzuſtellen? Man kann 
dieſe Frage ohne jede Einf ſchränkung bejahen. 
Der Roman Zeyers iſt aufe ein interefjan- 
tes Bu hg. 


Es iſt wirklich und wahrhaftig ein Ritterro⸗ 
man und die beiden Ritter Amis und Amil ſind 
fahrende Ritter, genau wie Belianis und Amadis. 


Der Dichter macht ih nicht einmal die Mühe, 


ihre Bilder individuell zu geſtalten, zeichnet ſie 
typiſch, blond, blauäugig, hoch und herrlich von 
Geſtalt. 

Uebrigens paßt die Beſchreibung ihres Aeußern aufs 
Haar auf Beide, denn ſie ſind ſich ähnlich wie 
ein Ei dem anderen. Dieſe Aehnlichkeit iſt die 
Baſis, auf der ſich der abentenerliche Bau des 
Romans erhebt. Wir lernen Amis und Amil 
kennen, als fe ſich verabredetermaßen mit ihrem 
ritterlichen Gefolge nächſt Rheims treffen, wo der 
König von Frankreich hohe Kirchenfeſte feiert und 
ein Turnier abhalten läßt. Die Beiden ſind ein⸗ 
ander treue Freunde. Amis hat bereits höchſt 
ſeitſame Aventiuren hinter ſich, wie wir ſpäter 


erfahren; Amil iſt bisher von der mächtigen Ge⸗ 


bieterin der fahrenden Ritter, der Minne, noch 
nicht berührt worden. 
ziehen, begegnet ihnen ein Einſtedler und in der 
romantiſchen Wildnis, in der er lebt, hat er 


Cine Londoner Meldung füzte ein abel, n 


Bevor ſie in Rheims ein⸗ 


ebend rg 7. (20) F Februar 1904 = 


"Snmoncenamnahıne in Lodz, Petrikaner Straße Nr. 


86, im eigenen Hauſe; 
werden nicht zurückgegeben. 
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nichts Eiligeres zu tan, als den beiden einander 


mit Pferden, 


zahlbarer Abonnementspreis für Lodz 


berechnet; 


ges Geſtändniß des jenſeitigen japaniſchen Bote 
ſchafters, in welchem dieſer verficherte, daß 
Japan ſeit Beginn der Feindſeligkeiten uur vier 
Panzerſchiffe eingebüßt hat. Engliſche Blätter 
komentieren mit Befremden, daß Japan zum er⸗ 
fen Male ſich zu einem fo großen Verluſte bes 
keunt. Zwar wird in demſelben Interview das 
ruffiſche Geſchwader als total aufgerieben und 
vernichtet dargeſtellt, obgleich dasſelbe laut obiger 
„Depeſche des Admirals Alexejew dem Feinde die 
Stirne von Neuem bot und nicht von der Stelle 
wich. Der Umſtand aber, daß ein Statsmaun 
Tonfidentionell die Verluſte ſeiner Regierung ein⸗ 
geſteht, ſpricht mehr; 
waren und find bedeutend größer. Hierin mag 
auch das plötzliche Verſchwinden des Feindes nach 
jeder Attaque ſeine Rechtfertigung haben. — 


Zu Lande gehen die Vorbereitungen ihren 
Weg. Nach Londoner Meldungen ſollen ſchon 
100,000 Japaner kampfbereit ſtehen, während die 


Landung weiterer 100,000 in den nächſten Tagen 


fignaliſtert wird. Wenn es in dieſem Tempo 
weiter zugeht, ſo dürften ſich in Korea bald einige 
Millionen japaniſcher Truppen die Hand reichen; 
das Papier iſt geduldig und ſträubt ſich nicht, 
wenn auch der kraſſeſte Blödfinn darauf gekritzelt 
wird. Die gelandeten Truppen ſollen zwei Poſi⸗ 
tionen, ſüdlich vom Jalufluß und auf der Höhe 


von Sönl, — quer über die Halbinſel bezogen 


haben. Dieſe Pofitionen waren ſchon vor nahezu 
zwei Wochen proklamirt. Inzwiſchen wird aus 
Tokio gemeldet, daß die Abteilungs⸗, — alſo 
Korps- und Armeekommandanten in Tokio ſitzen 
und keine Ordres zum Aufbruch nach Korea er⸗ 
halten. Andererſeits entdeckten ruſſiſche Recon⸗ 
naiffancen in der Entfernung von 50 Werſt ſüd⸗ 
lich vom Jalufluß keine Japaner. Wenn man 
annimmt, daß eine Armee, bei ſchlechten Wege⸗ 
verbindungen und mit der vollen Kriegsausrüſtung, 
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circa 20 Werſt pro Tag zurücklegt, — ſelbſtver⸗ 
ſtäudlich, wenn der Vormarſch durch keine Hin⸗ 
derniſſe aufgehalten wird, — ſo dürften immer 
noch 10—14 Tage verſtreichen, bevor ein ernſter 


Zuſammenſtoß erfolgt. Avautpoſtengefechte, Schar⸗ 


mützel und Plänkeleien werden noch ein gutes 
Stück Zeit ausfüllen. 

Eine Depeſche aus Tokio vom geſtrigen Tage 
läßt die Ruſſen nach Korea ſchon eingebrochen 
fein, Wird das nicht verfrühet fein? Ja, der 
Schrecken macht manchmal die Augen blind! — 


Suln u d. 


St. Petersburg. 


— Der Zudrang von Freiwilligen war in 
letzten Tagen ein ſo ſtarker, daß fich der Gene⸗ 
ralſtab außerſtande ſah, die einzelnen zu empfan⸗ 
gen. Unter den Freiwilligen befand ſich auch ein 
aus Moskau eingetroffener Fabrikarbeiter, der 
unbedingt den zum Kampfe gegen die Japaner 
ausziehenden Truppen eingereiht zu werden 
wünſchte. Leider wurden ſeine Dienſte vom Gene⸗ 
ralſtab zurückgewieſen. Der Kummer 


ihm ein anderer Freiwilliger angenommen wurde. 
Wie es ſich herausstellte, hatte ſich letzterer an 
der Unterdrückung der letzten chineſiſchen Wirren 
beteiligt and war für Tapferkeit mit dem Georgs⸗ 
kreuz ausgezeichnet worden. 

Moskau. Von einem eigenartigen Mißge⸗ 
ſchick wurde der 11⸗jährige Bauernkuabe Kurba⸗ 
tow betroffen. Aus dem Hofe des Lochinſchen 
Grundſtückes an der Andronſewskaja kamen einige 
Schweine herausgelaufen, ſtürzten fich anf den 
Knaben und warfen ihn zu Boden, wobei eines 
der Schweine ihn ſtark zerbiß. Mit dem Rer⸗ 


tungswagen wurde K. in das Jausſkikrankenhaus 


gebracht. 

— Einen Akt großer Roheit ließ ſich am 1 
Februnr der Meiſter in der Bäckerei von Kot 
ſcheſchkow im Hauſe Maljuſchin an der Pime⸗ 
nowſkaja, Kudrijawzew, zu Schulden kommen, 
durch den ein Knabe zum lebenslänalichen — 


zum Verwechſeln ähnlichen Freunden das Rätſel 
ihrer Geburt zu deuten. Man ſieht, nicht das 
Mindeſte fehlt vom Requiſit des ſchönſten Ritter⸗ 
romaus. Die Erzählung des Einfiedlers iſt etwas 
länglich. In Kürze iſt die Sache etwa folgende: 
Zwei ritterliche Freunde, Raoul und Gaſton, vers 
lieben ſich in die ſchöne blaſſe Belifante, die Toch⸗ 
ter ihres Gafifreundes, dez edlen Orlandin. — 
Raoul gewinnt die Braut. Ein feltiames Ge⸗ 
heimnis ‚umgibt übrigens das „Weſen dieſer Braut 


und weiter auch der jungen Frau. Der eiferſüch⸗ 


tige Gaſton kommt dahinter. Die ſchöne Beli⸗ 
ſante iſt von einer gefangenen Griechin, der zau⸗ 
berkundigen Kleariſte, erzogen und in den Dienſt 
125 mythiſchen Götter eingeweiht worden. Sie 

t ſich in ein zufällig aufgefundenes antikes 
Marmorbild des Adonis verliebt und mit ihm 
betreibt ſie in der Kammer Kleariſtes überſinn⸗ 
lich⸗ finnliche Bahlerei. Gaſton mordet Kleariſte 
und entführt das Adonisbild, um Beliſante, die 
non dem marmornen Liebhaber nicht laſſen kaun, 
in ſein Schloß zu locken. Das gelingt. Beli⸗ 


ſante aber ſtößt den Liebe beiſchenden Gaſton zu 


rück und liegt Tag und Nacht an der Schwelle 
der Halle, in De das Adonisbild aufgeſtellt ift. 
Mittlerweile kammt als Rächer feiner Ehre Raoal 
angeſtürmt. Die Geſch chte endet damit, daß 
Raoul von der geſpenſtiſchen Liebe feines Weibes 
erfährt und Gaſton mit ſeinem Streitkolben die 
Statine zertrümmert, womit er zugleich nach allen 
Vorſchriften der Romantik das Herz der ſchönen 
Beliſante trifft, die denn auch ſofort tot zuſam⸗ 
menhricht. Die zauberhafte Beliſante hatte übri⸗ 
gens ihrem lebendigen Gemahl zwei Töchter ge- 
boren, Zwillinge, ſchön wie — Adonis. Dieſe 
Töchter vermählen ſich ſpäter und ſchenken zur 
ſelben Stunde jede einem Sohne das Leben. Die 
beiden Söhne ſind Amis und Amil, daher ſo 
wunderbar ſchön und ähnlich. Das Alles weiß 
der Einſtedler, denn er iſt doch niemand Anderer, 
als der bußfertige Sakon, 


So läßt ſich der Raman an; ich will des 


Weiteren ſeine romantiſchen Wege 
durcheilen. BR 


In Rheims kommt Frau Minne über Amil. 
Bei der Prozeſſion des wundertätigen Marien⸗ 
bildes verliebt er fich, ſo wie ſich nur fahrende 
Ritter verlieben können, in die wunderbar ſchöne 
Tochter des Königs, Solante, Natürlich beſiegt 
er im Turnier den Ritter Floreſtan von Brabant, 
der um der Königstochter Hand wirbt, die aber 
liebt vom erſten Anblick an ihren Amil. Freilich, 
die Kluft zwiſchen Königstochter und ſchlichtem 
Ritter iſt ſehr groß und Freund Amis nimmt 
Amil das Verſprechen ab, niemals ſich in Liebe 
der Königstochter zu nähern, ihr durch Worte 
ſeine Liebe zu verraten. Amil ſchwört das zu, 
er will wunſchlos im Aublick Jolantens glücklich 
fein am Hofe des Königs, der ihn in ſeine Dienſte 
genommen hat. Den Rat, feine Liebe im Buſen 
zu 1 gibt ihm Amis, bevor er ſeinerſeits 
nach ſeiner Burg zieht. Amis hat böſe Erfah⸗ 
rungen auf dem Gebiete der Liebe hinter ſich, 
zer hat feine Geſchichte dem Freund erzählt, eine 
noch ſeltſamere Geſchichte als die des Einfiedlers 
Gaſton. 

Ritter Amis iſt nämlich, wovon Amil bisher 
nichts wußte, beweibt, aber er lebt in nunglück⸗ 
licher Ehe. Die Motive zu unglücklichen Ehen 
ſind aber ſelbſtverſtändlich in der Ritterszeit höchſt 
dverſchieden von denen in unſeren Tagen. In 
wenigen Worten: Amts, der im Norden Aben⸗ 
teuer ſucht, 
Tochter des iuländiſchen Seekönigs Olaf, 
Shen Abenteuer, bis er die 

wanenjungfran am Rande des Kraters des 
Hella erobert, find ein Ritterbuch für ſich. Jung⸗ 
frau Thorgerda iſt betrüblicherweiſe die Enkelin 
einer Walfüre, die ein ſterblicher Mann nur ge⸗ 
winnen konnte, weil er ihr den Runnengürtel 
Bifroſt und ihr Schwanenkleid raubte, während 
ſie in einem See badete. Die beiden myſtiſchen 
Atteibute hatte der Kühne ſorgſam verborgen. 
Trrgerd w wenn n fie die Beiden findet, wird 


ſchneller 


gemacht. 
dämoniſch⸗ ſchöne 


dieſes 
Braoen war um jo größer, als unmittelbar nach 


hat ſich zum Weibe Thorgerda, die 


andere, die Gemüter 


Bu. 2 


pel wunde. Der in derſelben Bäckerei dienende 
14. jährige Puſtoſchkin hatte eine Lampe umge⸗ 
ſtoßen und das Petroleum ergoß ſich über eine 
Partie Zucker. Darüber ergrimmt, ſchlng ihn K. 
zweimal mit geballter Fauſt ins Geficht und 
warf ihm ſodann eine ſchwere Kaſſerolle fo heftig 
an das linke Bein, daß P. in das Alte Kalha⸗ 
rinenhoſpital gebracht werden mußte, wo ihm das 
Bein amputiert wurde. 
Niſhni Nowgorod. Die leidige Ps⸗ 
litik! Der „Niſhegor. Liſt.“ erzählt nachſtehen⸗ 
des, für die Stimmung der Gegenwart charakte⸗ 
riſtiſches Geſchichtchen: In einer Bierhalle an 
der Mal. Petſchorfkaja entſtand am 31. Jauuar 
eine Schlägerei, an der ſich 7 bis 8 Perſonen 
beteiligten. Die Streitenden griffen zu Stühlen 
und Flaſchen und es entſtaud eine ungehenere 
Aufregung, welche viele Beſucher der Bierbude 
veranlaßte, das Lokal zu verlaſſen. Bald ſchritt 
die Polizei ein und verhaflete mehrere Perſonen 
mit blutig geſchlagenen Köpfen. Die Schlägerei 
entſtand, weil einer von den Anweſeuden die Be⸗ 
haupkung aufgeſtellt hatte, die japauiſche Flotte 
ſei der ruſſiſchen überlegen und die Japauer wür⸗ 
den die Ruſſen ſchlagen. Dieſe Behanptung rief 
zunächſt den Widerſpruch hervor und es wurden 
die Rufe laut, die Ruſſen würden die Japauer 
mit Mützen zudecken. Ein Wort gab nun das 
erhitzten ſich immer mehr 
und bald war die Schlägerei in vollem Gange. 
Wyborg. Ueber ruſſiſche Uuter- 
richtsſprache. Anläßlich der vom Gouverneur 
von Wyborg angeregten Frage, an den Volks⸗ 
ſchulen der Kommune Salmis den Unterricht in 
der Hälfte fämtlicher Lehrfächer in ruſfiſcher 
Sprache erteilen zu laſſen, hat die genannte 
Kommune auf einer kürzlich ſtattgehabten Ver⸗ 
ſammlung ihre Anſicht dahin ausgeſprochen, daß 
alle Volksſchulen dieſer Kommune in ruſſiſch⸗ 
ſprachige umgewandelt werden müßten. Ebenſo 
ſtimmte die Kommune dem vom betr. Pfarrer 
geſtellten Vorſchlage, die Kleinkinderſchulen in 
ruſſiſche umzuwandeln zu. Infolge dieſer Kom⸗ 
munalbeſchlüſſe haben die dortigen Volksſchul⸗ 
lehrer um Staatsunterſtützungen von je 1500 
Mark nachgeſucht, um imſtande zu fein, ihre 
ruſſiſchen Sprachkenntniſſe zu vervollkommnen. 
Kertſch. Dürfen ſich Maskierte auf 
der Straße zeigen? Dieſe Frage verneinte 


der Polizeimeiſter von Kertſch end ordnete mit⸗ 


telſt Zirkulär an, daß feine Polizeichargen jede 
Maske zu arretieren hätten. Dieſe Verfügung 
wurde im „Juſhni Kurjer“ veröffentlicht und er⸗ 
regte die entſchiedene Mißbilligung des Stadt⸗ 
hauptmanns. In einer ſcharf gehaltenen, verwei⸗ 
ſenden Vorſchrift verlangte letzterer, das Polizei⸗ 


ö zirkulär zurückzuziehen, da das einfache Sichmas⸗ 


Der ihm zum Verwechſeln ähnelt, 


kieren ohne irgendwelche Verletzung des Anſtan⸗ 


des oder der öffentlichen Ordnung durch kein Ge⸗ 
ſetz verboten und eine Freiheitsberaubung daher 
durchaus unftatthaft ſei. Solche Anwendung müßte 
gerade in der Zeit der Butterwoche, wo Mas⸗ 
kierungen allgemein üblich und althergebracht find, 
nur berechtigte Unzufriedenheit erregen. 

Riga. Die in der Bildung begrif⸗ 
fene Sanitätskolonne der drei bal⸗ 
riſchen Provinzen fol aus fünf Aerzten, 


15 Barmherzigen Schweſtern und 30 Sanitären 


beſtehen. Der von dem bekannten Arzte Dr. med. 


L. Bornhaupt in Moskau auszurüſtenden Kos 


loune wird fich, wohl infolge der Formierung 
e e nur eine 


ſie ſelbſt Walküre. Indeſſen im Verlaufe der 
Aventinren gelingt es, das Schwanenkleid zu ver⸗ 
‚brennen, und Amis erobert den Bifroſt, den er 
verbirgt, damit nicht ſein ſchönes Weib ſich durch 
Zauberkräfte ihm entziehe. Denn Thorgerda iſt 
zwar wundervoll ſchön, aber ſie haßt ihren Gatten 
und träumt ihren Walkürentranm. Uebrigens ein 
wichtiges Moment darf nicht vergeſſen werden: 
bevor Amis zu ſeinem unheimlichen Weibe zieht, 
vertraut er dem geſchworenen Freunde Amil, der 
fortan am Königshofe leben ſoll, Bifroſt an, mit 


dem dieſer ſeinen nackten Leib gürtet. 


Während Amis heimreitet, macht Amil in 


Rheins noch allerlei Luſtbarkeiten mit, dann aber 


zieht er mit dem ganzen Hofe nach der Abtei 


Ardhuin im Norden, wohin der edle Abt den 


König und die edlen Ritter ruft, weil ein unge⸗ 
heuerer Auerochs die Gegend verwüſtet. 

Auf der Jagd nach dem Ungetüm werden 
Amil und Jolaute vom Unwetter überraſcht, und, 
geſegnet von einem ſonderbaren ſterbenden Ein⸗ 


ſiedler (wieder einer!) Ceruunnos, geſtehen ſie ſich 


ihre Liebe. Amil hat ſeinen Schwur gebrochen. Die 


Strafe folgt auf dem Fuße 


Den Auerochſen hat Floreſtan von Brabant 


Nerlegt und er ſoll der Gemahl Jolantens werden. 
Als dieſe erfährt, daß fie Floreſtans fein ſolle, 


flüchtet fie in Amils Kammer. Floreſtan bes 
lauſcht ſie auf dem Wege. Er dringt in die 
Kammer und ſchließt, da er waffenlos iſt, die 
Beiden ein. Dann ſchlägt er Lärm. Als man 
in Amils Kammer eindringt, iſt Jolante ver⸗ 
ſchwunden, Amil hat fie durch ein Fenſter gerettet, 
und um die Ehre der ſchuldloſen Jolante zu 
retten, ſchwört er vor dem Kriegsgericht, Jo⸗ 
Ionte habe feine Schwelle nicht betreten. Ein 


Zweikampf ale Gottesnrteil fol die Wahrheit 
ermweiſen. 


Amil hat faiſch geſchworen, doch ihm fällt 
ein Rettungsmittel für Jolante und ſich ein, ein 
ſeltſames Sophisma der Romantik. Er erbittet 


ſich, vor dem Zweikampfe auf wenige Tage die 
Abtei verlaſſen zu dürfen. Er reitet zu Amis, 


er trifft ihn auf dem Wege und er verlangt einen 
ſchrecklichen Freundſchaftsdieuſt von ihm. Amis, 
ſoll auf Ard⸗ 


Baier mit Floreſten kämpfen, er, Amil habe falſch 
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und Djacova zerſtört. 


Schweſter des Rigaer Schweſternaſyls anſchließen. 
An dieſer Lazarettexpedition nimmt auch Herr 
Dr. med. Gerhard Kieferitzky⸗Riga als Bakkeri⸗ 
ologe teil. N 


Ausland. 


Vom Balkan. 
Weitere Unruhen. - 

Auf dem Balkan tauchen immer neue Schwie⸗ 
rigkeiten auf. Das bulgariſche Exarchat hat dem 
Großvezier eine Denkſchrift überreicht, in welcher 
gegen die von der Pforte geforderte Bedingung, 
daß jeder bulgariſche Lehrer perſönliche Garantien 
ſtelle, energiſch Einſpruch erhoben wird, weil da⸗ 
durch die kirchliche Autonomie des Exarchais ver⸗ 
nichtet werde. Die Denkſchrift wendet ſich gegen 
die Maßregel bezüglich der Ueberwachung der 
Lehrerſchaft und erklärt, falls die Garantiebedin⸗ 
gung beſtehen bliebe, müßte das Exarchat die 
Schnlen ſchließen und allen Lehrern bei ſoforti⸗ 
ger Entlaſſung die Garautieleiſtung verbieten. 
Der Miniſterrat hat Sonntag dieſe Angelegenheit 
beraten, ohne dabei einen endgülligen Beſchluß 
zu faſſen. Die neue Einrichtung der Garantie⸗ 
leiſtung datiert ſchon ſeit Auguſt v. J. Das Ex⸗ 
archat hat ſchon wiederholt dagegen mündlich pro⸗ 
teſtiert und dadurch Aufſchub erlangt. Nach der 
Ankunft Hilmi Paſchas in Saloniki begann man, 
die Garantieleiſtung ernſtlich zu fordern, was die 
Pforte guthieß, da Hilmi Paſcha und der Wali 
von Saloniki erklärten, durch dieſelbe die Anteil⸗ 
nahme der Lehrer an der Komiteebewegung 
beſſer verhindern zu könuen. Durch die Juler⸗ 
vention der Civilagenten der Mächte wurde ein 
zweiwöchiger Aufſchub erlangt, was durch Hilmi 
Paſcha den Wllajetsbehörden mitgeteilt wurde. 
Die Garantieleiſtung wurde von 1200 Lehrern 
gefordert. Das Exarchat ſchien ernfllih ent- 
ſchloſſen zu ſein, die Sperrung der Schulen durch⸗ 
zuführen, was große Erregung verurſachen würde. 
Die Aufhebung der Maßregel wurde daher jetzt 
angeordnet. 

Nach Konſularmeldungen haben die aufſtändi⸗ 
ſchen Albaneſen nach heftigen Kämpfen mit den 
türkiſchen Truppen die Verbindung zwiſchen Ipek 
Bei Babailoces dauern 
die Kämpfe fort. Türkiſche Truppen wurden an 
verſchiedenen Orten geſchlagen; in Prizrend ſind 
fie von den Albaneſen ernſtlich bedroht. 

Ueber die Vorgänge im Bezirk Djacova wird 
noch gemeldet: 

Am 3. Februar erfolgte ein Zuſammenſtoß 
mit Truppen in Raba, 12 Kilometer nordweſtlich 
von Djacova. Am 4. dſ. brachen die Albaneſen 
in Djacova ein, wo ein dreiſtündiger Straßen⸗ 
kampf ſtattfand. Die Kämpfe dauern noch fort, 
die Lage der Truppen ſoll kritiſch und Prizrend 
bedroht ſein. 


Genauere Nachrichten fehlen jedoch. Daß 


dieſe Bewegung einen erheblichen Truppenauf⸗ 
wand erfordert, beweiſen die unlängft er⸗ 
folgten Truppenſendungen aus den Bilajeis 
Uesküb und Monaſtir. Zu den zehn Bataillouen 
und drei Batterien, 
wege, teils per Wagen dorthin geſchickt wurden, 
werden weitere Truppenfendungen aus den näch⸗ 
ſten Vilajets vorbereitet. Die abgegangenen 
Truppen werden ans dem Vilajet Saloniki erſetzt. 
Die Botſchafter der Ententemächte machten kürz⸗ 


geſchworen, aber Amis könne vor Gott bezeugen, 
daß ſeine Kammer Jolante nie betrat. Das Un⸗ 
geheuerliche geſchieht. Amis ſpielt die Rolle 
Amils und tödtet Floreſtan im Gottesgericht. 
Nur Jolante verrät er ſich, dann nimmt er unter 
einem frommen Vorwand Urlaub, um wieder mit 
Amil ſeine Rolle zu tauſchen. 


Dieſer romantiſche Trik fol aber nicht nur 
dem armen Floreſtan verhängnisvoll werden. 
Amil hatte, während Amis auf Ardhuin weilte, 
in deſſen Schloß die Rolle des Freundes zu ſpie⸗ 
len. Niemand erkannte den Doppelgänger Amis“, 
nur Thorgerda ſchöpft Argwohn. Der falſche 
Amis muß auch das Schlafgemach mit ihr teilen. 
Er legt ſein Schwert zwiſchen ſich und das ver⸗ 
führeriſch ſchöne Weib des Freundes und ſchlum⸗ 
mert ein. Da erkennt ihn Thorgeda und zugleich 
entdeckt fie auf feiner Bruſt Bifroſt. Triumphi⸗ 
rend beraubt ſie nun insgeheim den arg⸗ 
loſen Amil des Gürtels. Nun kann ſie 
ſich an dem Gatten rächen, den ſie jetzt doppelt 
haßt, weil er Bio ſchnöde ihre Keuſchheit ver⸗ 
letzt und dem Freund geſtattet hat, ihr Schlaf⸗ 
gemach zu betreten. Der falſche Amis reitet 
ahnungslos in der Richtung nach Ardhuin, der 
Freund eilt ihm entgegen. Er hat den ſchweren 
Freundſchaftsdienſt geleiſtet, er hat einen Mord 
begangen, um des Freundes Liebesglück ru retten. 


Amil wird Jolautes Gemahl, doch Beide 
ziehen ſich von der Welt zurück und ſpeiſen au 
ihrem Tiſch die Armen und Elenden. Sie be⸗ 
drückt der von Amil veranlaßte hinterliſtige Mord 
und noch mehr die Botſchaft, die von Thorgerda 
kam, Amis ſei auf eine Wallfahrt gegangen, für 
lange verſchollen. Sie ahnen nicht das Entſetz⸗ 
liche. Thorgerda, im Beſitze Bifroſts, hat Amis 
mit furchtbarer Peſt und Ausſatz geſchlagen und, 
ein Greuel den Menſchen, wandelt er, ein ſchwä⸗ 
render Leichnam, im Lande herum. Allerdings 
hat ihm Thorgerda das Mittel verraten, das ihn 
heilen könnte, doch es iſt jo entſetzlich, daß Amis 
es niemals verraten wird. 

Amil und Jolante leben der 
herzigkeit, ihre Schwermut wird nur durch den 
Aublick ihrer beiden Kinder Gandelin und Eli⸗ 
ſeua erträglich gemacht, ihrer ſüßen Kleinode, 


chriſtlichen Barm⸗ 


Lodzer Zeitung — 7. 


welche teils auf dem Land⸗ 
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lich der Pforte eutſprechende Vorſtellungen. Die 
Pforte verſchert, daß umfaſſende Maßregeln im 
Gauge ſeien und die Unterdrückung der Be⸗ 
wegung baldigft erfolgen werde. Als Führer der 
Bewegung find tätig: Suleiman Agha, Natutſch 
und der berüchtigte Muſtapha Agha ans Mitro⸗ 
witza. 
Osmaniſches Reich. 
Die Reformen in der Türkei. 

K. H. Aus Konſtantinopel ſchreibt man 
und: Die jüngfte Erklärung des Grafen Golu⸗ 
chowski, daß durch die Inanſpruchnahme Ruß 
lands in Oſtaſten das ruſſiſch⸗ öſter reichiſch⸗ 
ungariſche Reformprogramm keine Aenderung er⸗ 
leiden werde, iſt hier gebührend beachtet worden. 
Man weiß im Jildis Kjöſchk und auf der Pforte 
nunmehr, daß Rußland, ob auch von Japan über 
Erwarten ſtark in Anſpruch genommen, doch für 
den nahen Orient Snterefje - und Kraft genug 
übrig hält, und man muß damit rechnen, daß 
eventuell auch Oſterreich⸗Ungars allein dafür ein⸗ 
treten würde, daß die Mürzſteger Abmachungen 
durchgeführt werden. In Konſequenz dieſer 
Erkenninis bemüht fi die türkiſche Regierung, 
die zugeſagten mazedoniſchen Reformen pünktlich 
durchzuführen, zugleich aber trifft man alle Vor⸗ 
bereitungen, um einer Unterbrechung derſelben 
durch Bulgariens Kriegsluſt zu begegnen. 
Keinem ruhigen Beobachter kann es entgehen, 
daß die Pforte langſam, aber gründlich rüſtet, 
um auf alle Eventualitäten vorbereitet zu ſein. 
Die Armee befindet ſich ohnehin ſeit einem Jahre 
faſt auf Kriegefuß, und in der letzten Zeit wird 
Alles aufgeboten, um die Flotte in Stand 


zu ſetzen. 
Britiſches Reich. 
. Zur Heerrsreform. 

Lord Roberts, der Generaladjutant Sir 
T. Kelly Kenny und eine größere Anzahl 
höherer Offtziere fanden am vergangenen Freitag 
bei ihrer Ankunft im Kriegsminiſterium Briefe 
vor, in denen in ſchroffer Form amtlich mitge⸗ 
teilt wurde, daß man ihrer Dienſte nicht 
mehr bedürfe. Lord Roberts und die anderen 
derart verabſchiedeten Offiziere verließen fofort 
das Kriegsmingiſterium. Die „Daily News“ bes 
merken zu dieſer Angelegenheit mit Recht: „Dieſe 
einzig daſtehende Behandlung dieſer öffentlichen 
Beamten, die man entlaſſen hat, ohne ein Wort 
der Anerkennung oder die geringſte Andeutung, 
daß man ihre Dienſte in irgend einer anderen 
Eigenſchaft benötigen könne, wird im ganzen 
Lande einen Sturm der Entrüſtung hervorrufen.“ 

China. x 5 5 
„Chiuneſiſches Heerweſen. 

Im Zuſammenhang mit der geplanten Reorganiſie⸗ 

rung des chineſtſchen Heeres hat der vor kurzem errichtete 


chineſtſche Generalſtab, beſtehend aus dem Prinzen Tſching, 


dem Bizefünig Tuanſchikai und einem hohen Funktionär 
des Kriegsminiſteriums beſchleſſen, in jeder der 19 Pro- 
vinzen des Reiches einen beſonderen Stab zu errichten. 
In dieſen 19 Provinzen ſind jedoch weder die Mongolei, 
noch die drei Provinzen der Mandſhurei inbegriffen. 
Dieſe Stäbe werden mit dem Generalſtab in Peking die 
Spige von 20 Diviſionen bilden, deren jeweiliger Sitz in 
den Hauptſtädten der 19 Provinzen ſich befinden wird. 
Jeder Stab fall die Bildung von 25 Bataillenen zu je 
500 Mann in die Hand nehmen. Außer den erwähnten 
Drganifationen, die zufammen etwa 250,000 Mann aus⸗ 
machen würden, ſollen noch beſondere chineſiſche und 
mandſhuriſche Truppenabttilungen für die Stadt und die 
Provinz Peking gebildet werden. 
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Hochstapler der 6 


Eine gewaltige Perſou. — Der Pſeudr⸗Centieman. 


Berlin, 17. Februar. 

Eine gewiegte Hochſtaplerin, die erſt achtzehn 
Jahre alle Tochler ordentlicher Leute, Eliſabeth 
B. aus Berlin wurde nach langen, vergeblichen 
Mühen vorgeſtern von Kriminalbeamten verhafs 
tet. Seit Juli vorigen Jahres betrieb ſie ihre 
Straftaten und änderte je nach den Warnur gen 
in den Zeitungen ihre Takkik. Ihr Vater iſt tot, 
und ihrer Mutter gegenüber war ſie in einem 
Geſchäft im Zentrum der Stadt augeſtellt. Pünkt⸗ 
lich verließ Eliſabeth B. morgens die mütterliche 
Wohnung und ſtreifte ſich Schutzärmel über ihr 
Kleid, pünktlich kehrte ſie abends vom Geſchäft 
heim und pünktlich lieferte fie ihren Verdienſt 
ab. Bei der Mutter konnte ſonach kein Verdacht 
aufkommen. So entſtand die Möglichkeit, daß das 
junge Mädchen fein Konto mit ſiebzig ſchweren 
Fällen belaſten konnte. Es begaun die verbreche⸗ 
riſche Laufbahn, Berliner Blättern zufolge, da⸗ 
mit, daß es in der Rolle der Ehefrau eines Kri⸗ 
minalbeamlen oder eines Eiſenbahnbeamten, der 
aus Magdeburg oder Königsberg nach Berlin 
verſetzt war, zu vermietende Wohnungen beſich⸗ 
tigte. Dabei wurde es von „Ozumachtsanfällen“ 


befallen und bat um ein Glas Waſſer. Während 
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dies geholt wurde, benutzte es das Alleinſein, um 
Schräuke zu öffnen und Geld und Wer tſachen 
daraus zu entwenden. Nachdem öffentliche War⸗ 
nungen ergangen waren, trat es ald Tochter eines 
Profeſſors bei großen Schneidereſen auf, um 
unfer der Angabe, daß es einen Major heiraten 
wolle, oder unter dem Namen v. Alſen oder 
v. Weſel anzufragen, ob bis zum October eine 
Ausſteuer geliefert werden könnte. Gewößulich 
beſtellte es ſieben Kleider. Sobald es den Auf⸗ 
bewahrungkort des Geldes erſpäht hatte, kam 
wieder der Zwiſchenfall mit einer Ohnmacht. Mit 
dem erbeuteten Gelde verabſchiedete es ſich unter 
dem Bemerken, es werde morgen mit Mama 
vorfahren und die Schueiderin abholen, um in 
einem großen Kaufhauſe die Seide anszuſuchen. 
Eines Tages war gerade ein Arzt in der Woh⸗ 
nung einer Schneiderin mit der Operation eines 
Kindes beſchäftigt. Eliſabeth B. redete der be⸗ 
ſorgten Mutter gut zu, leiſtete Handreichungen 
und benutzte einen Augenblick des Alleinſeins, 
um der ängſtlich hin und her laufenden Mut⸗ 
ter aus einem Wäſcheſchrank 150 Mark zu 
ſtehlen. In der Wohnung einer armen Lehrerin 
der Stickkunſt traf fie die Kinder allein. 
Unter dem Vorgehen, ſie ſei von der Mutter be⸗ 
auftragt, den Kindern neue Kleider zu machen, 
nahm ſie Geld und Stickereien. Auch als Sa⸗ 
mariterin wußte fie ihre Geſchicklichkeit zu ver⸗ 
werthen. Bei einer Näherin fand fie ein krankes 
Kind und empfahl ſofort einen Jahalationsappa⸗ 
rat zum Einkaufspreis. Das Geld dafür nahm 
fe in Empfang, der Apparat blieb aus. Die 
bei der Eriminalpolizei einlaufenden Anzeigen 
deuteten auf ein und dieſelbe Perſon hin; wo 
aber ſollte ſie geſucht werden? Die Patrouillen 
wurden zu immer ſchärferen Beobachtungen an⸗ 
geipornt, bis ihnen ein junges Mädchen begegnete, 
auf das die Beſchreibung paßte. Ein geſtohlenes, 
noch nicht fertiges Bild, eine ſpaniſche Tänzerin 
darſtellend, mit dem Elifabeih B. die mütterliche 
Wohnung verließ, kam endlich der Polizei zu 
Hilfe. Auf der Straße wartete der Commiſſär 


So vergehen fünf Jahre, da ſchleppt ſich der 
ſterbende Amis in die Halle des edlen Fürſten⸗ 
paares. Mit der wahren Charitas waſchen ſie 
jeine Wunden, küſſen ſeine Schwären und behan⸗ 
deln ihn trotz ſeines ekelerregenden Zuſtandes als 
den teuerſten Bruder und Freund. Amis fieht 
Gandelin und Cliſena. Als Jolante und Amil 


ihn auflehen, zu ſagen, welch ein Mittel ihm 


Thorgerda verraten, finkt er in Ohnmacht. 

Auf Rat eines Pilgers zieht unter nuſäglichen 
Mühen Amil mit dem kaum noch lebenden Amis 
nach dem Eiland des heiligen Patrick, der wun⸗ 
derbaren Inſel an der Pforte des Paradieſes. 
Dort erfährt Amil, was ihm der Freund ver⸗ 
ſchwiegen. Es giebt nur ein Mittel, den Freund 
zu heilen, im Blute feiner Kinder, im Blute deb 
ſüßen Gandelin, der ſüßen Eliſena muß Amis 
baden. Und er beſchließt, niemabs wankend in 
der Treue, dem ebenso treuen Freunde das ent⸗ 
fetzliche Opfer zu bringen. Heimlich des Mor⸗ 
gend ſchlachtet er die Kinder und bereitet Amis 
das graufe Bad. Der Ausſatz fällt von dem 
Unglücklichen. Als aber Amil, den die Stunden 
des. Entſetzens vor und nach feiner Tat zum 
Greiſe gemacht haben, Sofante fein blutiges Werk 
eingeſteht, da bricht faſt das Herz des unglück⸗ 
liches Weibes. Was folgt, iſt das Kunſtſtück des 
Deus ex machina. Die heilige Gottesmutter 
van Rheims, die ſchon wiederholt myſtiſch in die 
Handlung eingegriffen hatte, machte die Kind⸗ 
lein wieder lebendig, und Amil und Amis, Beide 
ſo ſchön wie vordem, ziehen nach Thorgerdas 
Schloß. Auch hier befiegt die Gottesmutter den 
Unhold, der fich in die Flammen ſtürzt und als 
ſchwarzer Schwan gen Norden davonzieht. 

Amis bleibt auf dem Schloſſe bei Amil und 
Jolante. Gandelin und Eliſena reifen zum 
ſtattlichſten Ritter und der holdſeligſten Brant 
heran. Da kommt die Kunde von der Bedräng⸗ 
niß des heiligen Grabes, und Amil und Amis 
ziehen in den heiligen Krieg ins Morgenland. 
Sie fallen als tapfere Kämpen zur ſelben Stunde. 
Ein Sarg und eine Gruft bergen in der Heimat 
die Ueberreſte der beiden treueſten Ritter und zu 
ihrer Gruft wandelt die bleiche, weißhaarige 
Jolante, die im Kloſterfrieden ihrer Erinnerung 


lebt 


Stimmungsmalerei, 
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Zeyer iſt als katholiſcher Muſtiker geſtorben, 
eine in Farben und Prunk, in Seltſamkeiten und 
Abenteuern ſchwelgende Phantaſie hatte ihn ſeit 
jeher beſeelt. So mußte denn ſein Roman von 
Amis und Amil werden wie er iſt: ſeltſam, 
prunkvoll, myſtiſch. Man wird unſchwer die 
verſchiedenen Sagenelemente — den armen Hein⸗ 
rich, die überwundene Walküre der Edda und 
andere Motive — in dem Noman auß ihrer 
Umhüllung herausſchälen können, aber es wird 
trotzdem noch ſo viel bleiben, daß das Urteil 
lanten darf, Zeyer iſt ein großer Dichter. 
Furchtbar ergreifend, mit einer Meſſterſchaft der 
die ſich noch in der lieber⸗ 
ſetzung wiederſpiegelt, ſind die Capitel von der 
Sühne Amils und Amis' und der armen Jolaute 
geſtaltet, und der Mord an den Kindern iſt von 
jenem Granſen erfüllt, das ſonſt nur Maeterlinck 
hervorzubringen vermag. Seltfam und intereſſant 
übrigens, daß auch die czechiſchen Romanciers 
wie die Lyriker (Brchlicky) nicht an die deutſche 
Literaturtradition, ſondern an die romaniſche ans 
knüpfen 


Wenn es aber eines unwiderleglichen Bewei⸗ 
ſes für Zeyer's Dichterrang kedürfte, fo iſt er in 
einer Epiſode des Buches geliefert, die ich noch 
nicht berührt habe. In Rheims läßt der Dichter 
vor dem königlichen Hof ein mittelakterliches 
Myſterium mit Himmel, Erde und Hölle auffüh⸗ 
ren. Dieſes Myſterium „Rimoui“ erzählt von 
der Tochter der Thamar, der kleinen Nimoni, 
die auf des Heilands Schoße ſaß und ſchließlich 
Judas im Himmel der allerbarmenden Guade 
Chriſti zuführt. 


Dieſes Myfterinm, das Zeyer mit derſelben 
Stilmeiſterſchaft, wie ſein ganzes Buch den 
Fabliaurx des Mittelalters nachempfunden iſt, 
nachgeſchaffen hat, ift die Perle der Dichlung, 
abjolut ein herrliches Kleinod der Poefie, für 
deſſen Vermittlung allein das deutſche Leſepubli⸗ 
kum Grund hat, dem Unternehmen „Slaviſche 
Romanbibliothek“, deſſen erſter hübſch ausgeſtat⸗ 
teter Band Zeyer'g eigenartiges Werk bildet, 
dankbar zu ſein und Gedeihen zu wünſchen. 


Max Foges. 


ſchon, der angeſichts des Beweieſtückes nnn zugriff, 


In der Wohnung wurde nichts mehr 2 


Das jun äschen wurde allerſeits wiederer⸗ 
kannt, legte ein Geſtändniß über die ſiebzig Fälle 
ab und wurde ins Unterſuchungsgefänguiß einge⸗ 
liefert. 5 


Von einem „Gentleman“ berichtet der offi⸗ 

tielle Polizeibericht: Als „Referendar und Reſer⸗ 
N er ant“ hatte er fih auf den Berliner 
bemerkte ein anderer Beſucher, daß der viel um⸗ 
ſchwärmte Referendar einen werthvollen Stock 
ihrte, der feinem kürzlich geſtohlenen ſehr ähnlich 
ah. Da der Stock auch den Namenszug C. S. 
trug, veranlaßte der Eigenthümer die polizeiliche 
Feſtſtellung des Don Juans. Und unn ſtellte es 
fi bald heraus, mit wem man es zu thun hatte. 


—— 


ällen eingeführt. Auf einem folgen Ball 


Vor vierzehn Tagen wurde der mehrfach beſtrafte 


Spitzbube Leo Siegel aus dem Geſängniß ent⸗ 
laſſen, hatte in Berlin fein altes Handwerk wie⸗ 


der aufgenommen und wurde ſchon polizeilich ges 


ſucht. Er hatte unter Anderem in dem Vorzim⸗ 


mer eines Commercienrathes, den er anberteln 


wollte, eine Schale 


Dieſe benützte er, um bei hohen Perſonen Ein⸗ 


gang zu finden, dort zu betteln und zu ſtehlen. 5 


mit Viſitenkarten geleert. 


Gefahr für weibliche Han⸗ 


delsangeſtellte. 


Gegenbewegung in England u. Amerika. 


London, 16. Februar. 


Mit der Zukunft der weiblichen Han delsauge⸗ 
ſtellten ſcheint es doch nicht ganz fo roſig auszu⸗ 
jehen, wie man bisher beſonders in England und 
Amerika annahm, wo immerfort von Seite ihrer 
männlichen Concurreuten die Klage laut wurde, 
ſie beherrſchten vermöge ihrer Billigkeit und Ge⸗ 
nügſamkeit — vielleicht auch ihrer geſchäftlichen 
Fähigkeiten — das Feld in ſolchem Maße, daß 
Männer nach und nach ganz verdrängt würden. 
Bis zu einem gewiſſen Grade waren ja die Kla⸗ 
gen auch wohl berechtigt, aber jetzt ſcheint ſich 
auch auf diefen Gebiete eine Reaktion geltend zu 
machen. In Amerika hat zunächſt die Erie 
Railroad Company, die Taufende von kaufmän⸗ 
niſchen Angeſtellten beſchäftigt, den Anfang ge⸗ 
macht, und beſchloſſen, in Zukunft nur noch 
mäunliche Handlungsgehilfen einzuſtellen. Andere 
Geſellſchaften haben bereits ähnliche Anordnungen 
getroffen, und alle geben dieſelben Gründe für 


* renzer „Pallada“. 


Dabei hatte er das Unglück, einem Herrn in 
Charlottenburg die Karte eines vor einem Jahre 
geſtorbenen Bekannten zu überreichen. Nun legte 
er ſich auf das Bitten und rührte auch den 
errn fo, daß dieſer ihn an einen Dritten wies. 
Gleich darauf bereute der Herr die Weichherzig⸗ 
keit und lief zu dem Dritten, um ihn zu war⸗ 
nen. Siegel war ihm aber zuvorgekommen und 
begegnete ihm im Vorzimmer, nachdem er ſchon 
ein Geſchenk eingeheimſt hatte Seinen Dank 
für die Empfehlung, dem er in Worten Ausdruck 
gab, bekräftigte er dadurch, daß er den im Vor⸗ 
raum hingeſtellten Schirm ſtahl. Der Herr „Re⸗ 
ferendar und Reſervelieutenant“ hat nun Gele⸗ 
genheit, ſich im Gefängniß auf neue Geſchäfts⸗ 


tric$ vorzubereiten. 5 
en Preſſe. 


— 
a 


As der mſſſſ 


— Denutſchland und der rufſiſch⸗fa⸗ 
paniſche Krieg. Der Leitartikel der „Now. 
Wr.“ erklärt, daß augenblicklich von allen politi⸗ 

ſchen Faktoren die Haltung Deutſchlands am mei- 

ſten intereſſere. 

„Wir wiſſen es“, ſagt er, daß es verſchiedene 

Arten von Neutralität gibt: wie wird die deutſche 

beſchaffen ſein? Hat unſer ruſfiſches Publikum die 

verborgenen Triebfedern der Diplomatie richtig er⸗ 
kannt, als es vor einem deutſchen Konſulat eine 

Sympathiekundgebung veranſtaltete? . 

Zur Entſcheidung dieſer Frage erhalten wir in 

den hier eintreffenden deutſchen Blättern Daten 

in großer Zahl.“ . N 

Der Leitartikel zitiert daun die Ausführungen 
zweier deutſchen Blätter, des „Berliner Tageblatt“ 
und der „National⸗Zeitung“. In dem „Berliner 

Tagebl.“, das niemals beſondere Sympathien für 

Rußland offenbart habe, erkläre jetzt ein Kenner 

der oſtafiatiſchen Frage, daß ein Sieg der Japa⸗ 

ner ein furchtbarer Schlag für die ganze weiße 

Raſſe wäre, und die „National⸗Zeitung“ bringe 

einen warm empfundenen und mit Sachkenntnis 

geſchriebenen Aufſfatz über die ruſſtſchen und die 
japauiſchen Finanzen, in dem auf die troſtloſe 
finanzielle Lage Japans hingewieſen, von Rußland 
aber geſagt werde, daß ſelbſt ein unglücklicher 
Krieg die wirtſchaftlichen Grundlagen Rußlands 
nicht erſchüttern könne. Nach 10 Jahren würde 
die Wunde verheilt ſein und der ruſſiſche Staats⸗ 
organismus ſei dann wieder eine Quelle nnerſchöpf⸗ 
cher Reichtümer. Kein Finanzmann werde das 
außer acht laſſen. 
Die „Now. Wr. fügt dem Referat keine 
Schlußbemerkungen hinzu, aber es iſt klar, daß 
ſie aus dieſen Preßſtimmen uur Günſtiges für die 
küſſich deulſche Frendſchaft folgerk. 
— Zur Dardanellenf rage ſchreiben die 


Rowohlt. 355 
„Man kaum es bedauern, daß Rußland im 
Jahre 1871 auf halbem Wege ſtehen geblieben iſt. 
Es errang das im Krimkriege verlorene Recht, 
eine Kriegsflotte auf dem Schwarzen Meere zu 


r 


Fr neee 


unterhalten, nicht aber das Recht über dieſe Flotte 
frei zu verfügen, d. h. ſie nach Gutdünken durch 
die Meerengen fahren zu laſſen. 5 Ze 
Jetzt aber iſt ein Moment gekommen, wo es 
wünſchenswert iſt, die Schwarzmeerflotte im Stillen 
Ozean zu haben. N a 
Beſitzen England und die anderen Signatar⸗ 
mächte des Vertrages von 1841 das Recht, Ruß⸗ 
land die Erlaubnis zur Durchfahrt der Schwarz ⸗ 
meerflotte zu verweigern? Nach unſer feſten Ueber⸗ 
zeugung wäre eine ſolche Weigerung unſtatthaft, 
da fie eine offenbare Verletzung des Rechtes Ruß⸗ 
lands zum Selbſtſchutze involvierte. Jede krieg⸗ 
führende Macht hat das Recht, alle ihr zur Ver⸗ 
fügung ſtehenden Kräfte zu gebrauchen, und die 
Weigerung, die Flotte durch die Meerengen fahren 
zu laſſen, wäre daher eine Verletzung der elemen⸗ 
tarſten Begriffe der Gerechtigkeit und eine Ver⸗ 
letzung der Neutralität.“ f | 


— Ueber die militäriſche Situation 
im Fernen Oſten ſchreiben die „Pet. Wed.“: 

„Die relative Stille, die auf dem Kriegsſchau⸗ 
platze eingetreten iſt, erklärt ſich damit, daß es 
den Schiffen, die in See geſtochen waren, unmög⸗ 
lich war, raſche Mitteilungen zu machen. Das 
Wlabiwoſtoker Geſchwader kounte z. B. aur mel⸗ 
den daß es in einer beſtimmten Richtung mit 
einem beſtimmten Quantum Kohlen ausgehe. Die 
einzigen Nachrichten, die daun bis zu feiner Rück⸗ 
kehr zu uns gelangen konnten, waren unklare, 


aus japaniſchen Quellen ſtammende Gerüchte von. 


bombardierten Städten und in den Grund ge⸗ 
bohrten Fahrzengen. 
und man muß es für ein Glück halten, daß die⸗ 
ſes Geſchwader, dus uur aus vier, allerdings exft- 
klaſſigen Kreuzern beſteht, unverſehrt zurückge⸗ 
gekehrt iſt, da es ſich vollbeweßt auf ein ſehr 
gefährliches, wenn auch fruetbringendes Unter⸗ 
nehmen eingelaſſen hatte. Was die Landung der 
Japaner in Tſchemulpo betrifft, ſo können wir 
uns darüber nur freuen, und wünſchen, daß mög⸗ 


lichſt viel japaniſche Streitkräfte gerade in Koren 


an Land gehen. Um von Tſchemulpo mit dem 


Train bis zur Grenze zu marſchieren, braucht 


man im Winter wenigſtens 6 Wochen, und wenn 
ſich die Gegner auf dieſe Baſis beſchränkten, ſo 
wäre das für unſere Vorbereitungen nur günſtig. 
Eine Landung in Tſinwandas erſcheint als eine 
Verletzung der chineſiſchen Neutralität, doch haben 
die J paner bewieſen, daß fie nicht davor zurück ⸗ 
ſchrecken, das Völkerrecht mit Füßen zu treten. 
Da ſich hier die Möglichkeit zu einer Benutzung 
der Eiſenbahn bietet, fo iſt dieſer Landungspunkt 
ſehr verführeriſch N 

Von dieſer 


* 


Schachepu find bereits japaniſche Patronillen be⸗ 
merkt worden. „ 

Was die Lage des Geſchwaders von Port 
Arthur betrifft, ſo muß man ſich die Frage vor⸗ 


legen, ob die Linie unſerer Minen genügend be⸗ 
kaunt iſt: beim Untergang des „Jeniſſei“ ißt 
waheſcheinlich der genaue Situationsplan verloren 


Jetzt iſt es zurückgekehrt 


Seite iſt ein raſcher Vorſtoß auf 
unſere Eiſenbahnlinie möglich. Bei der Station 
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Wanzerſchiff „Retwiſan“. 


gegangen und man wird ſich vielleicht vor den 
‚eigenen Minen nicht weniger zu hüten haben als 
vor den feindlichen. Den Verſuch, die Sungari⸗ 
Brücke in die Luft zu ſprengen, muß man keinem 
japaniſchen Truppenkommando, ſondern den japa⸗ 
niſchen Spionen zuſchreiben, die ſchon ſeit langer 
Zeit den künftigen Kriegsſchauplatz überſchwemmt 


haben. 
dieſer Beziehung ſehr beruhigend, da ihm das 


Brücke vorausgegangen war. 

Ueberhaupt braucht mon ſich wegen der loka⸗ 
len Beſchädigung von Brücken und Verkehrswe⸗ 
gen keine beſonderen Sorgen zu machen: bei dem 
heutigen Stande der Technik ſpielen dieſe Zer⸗ 
ſtörungen keine Rolle. Die Verkehrswege werden 
raſch repariert und die Erbauung temporärer 
Brücken iſt etwas ſehr einfaches. Koloſſale 
Brücken, deren Zerſtörung einen irreparablen 
Schaden brächte, hat die Chineſiſche Oſtbahn 
glücklicherweiſe nicht. Im allgemeinen kaun man 
ſagen, daß der japaniſche Plan einer vollſtändi⸗ 
gen Blockade Port Arthurs von der Land» und 
Seeſeite ſehr ſchwer durchführbar iſt. Möglich 
iſt er nur, wenn die Sachen ganz beſonders un⸗ 
günſtig für uns verlaufen.“ f 


— Der „Sſwet“ ſpricht ſich ſelbſtverſtändlich 
fehr energiſch dagegen aus, daß irgendeine Macht 
ſich in die Mandſchureifrage einmiſche. Es könne 
nicht die Rede davon ſein, 
Beendigung des Kriges ſich auf einen Pekinger 
Kongreß begeben werde, wie man es ſeinerzeit 
auf den Berliner Kongreß geſchleppt und dort 
der Früchte ſeiner Siege beraubt habe. 


Flotte gegenwärtig nicht aggreſſiv vorgehen könne; 
die ſtrategiſchen Bedingungen ſeien für die Ja⸗ 
paner günſtiger und zudem hätten fie auch noch 
das numeriſche Uebergewicht. Nicht der Mangel 
an Entſchloſſenheit nötige unſere Flotte, ſich in 
der Defenfive zu halten. Erſt wenn Verſtärkun⸗ 
gen einträfen, köante das Bild ſich ändern. Die 
ruſſiſche Geſellſchaft könne feſt überzeugt fein, 
daß, was anch immer im fernen Oſten vorgehen 
mag, die ruffiſchen Waffen ſich zuguterletzt mit 
neuem Ruhm bedecken werden. 

Der Leitartikel der „Nowoſti“ fordert, daß die 
ruſſiſche Schwarzmeerflottte freie Fahrt durch die 
Dardanellen erhalte. a 


„Man muß in jedem Falle mit dieſer Frage 
rechnen, da der Krieg mit Japan fordert, daß 
Rußland im fernen Oſten eine bedeutende Flotte 
gal. Wenn 
ſeiner Verfügung ſtehenden Kräfte auf das 
Kriegstheater ſchickte, ſogar die Kolonialtruppen, 
warum kaun dann nicht Rußland ſeine ganze 
Flotte in den Krieg mit Japan ſchicken, welches 
alle ſeine Kräfte frei benutzt?“ 


— ren 


Das Telegramm des Statthalters iſt in 


Gerücht von der vollſtändigen Zerſtörung der 


daß Rußland nach 


— Die „Ruſſj“ ſetzt auseinander, daß imfere | 


ugland im Burenkriege alle zu 


ihr Verfahren an. Die Mädchen können eine 
ganze Anzahl von Dingen nicht tun, die bei einem 
Manne als ſelbſtzerſtändlich voraus geſetzt werden, 
ſie find öfter krank, können nicht ſo lange arbei⸗ 
ten, und, das ſoll der ausſchlaggebende Grund 
ſein, verlaſſen ihren Platz, um ſich zu verheiraten, 
gerade zu der Zeit, wean fie fich an die Arbeit 
gemöhnt haben und beginnen, ſich nützlich zu 
machen. Auch in London iſt die Nachfrage nach 
männlichen Handelsangeſtellten ſtärker als ſonſt, 
während zum Beiſpiel Maſchinenſchreiberinnen 
immer weniger begehrt ſind. In den Bureaur 
der Eiſenbahngeſellſhaften find die Mädchen nie⸗ 
mals ordentlich ſeßhaft geworden, und nur eine 
einzige Geſellſchaft hat einmal einen Verſuch ge⸗ 
macht, aber nur, um die Sache nach Verlauf 
eines Monats wieder aufzugeben. Auch Anwälte 
und andere Männer, deren Beruf zum großen 
Teil von der ſtrengſten Wahrung der Geſchäfts⸗ 
geheimniſſe abhängt, weigern ſich, Mädchen zu 
beſchäftigen, weil es denſelben ſchwer fällt — 
oder fallen ſoll — ihrer natürlichen Mittheilſam⸗ 
keit Zügel anzulegen. Und ſchließlich kommt noch 
ein Umſtand hinzu, über den man vielleicht 
lächeln mag, der aber nichſtdeſtoweniger ſchwer in 
die Wagſchale fällt: die Frauen der Arbeitgeber 
beginnen ſich für das Perſonal ihrer Männer zu 
intereſſiren und erheben in vielen Fällen Ein⸗ 
ſpruch gegen weibliche Angeſtellte, deren Exte⸗ 
rieur nicht jeden Verdacht der begründeten Eifer⸗ 
ſucht ausſchließt. 


Die Ethik der Ballrobe. 


Papſt Pius X. hat kürzlich an den Doyen 
des beim Vatikan beglaubigten diplomatiſchen 
Korps ein Schreiben gerichtet mit dem Erſuchen, 
„daß bei offiziellen Empfängen und Abendgeſell⸗ 
ſchaften, an denen Prälaten und Kardinäle der 
römiſchen Kirche teilnehmen, die Damen eine dis⸗ 
kretere Dekolletierung als die bisher übliche an⸗ 
nehmen mögen.“ — Man wird dieſen Wunſch des 
Papſtes mit Ehrerbietung würdigen, man wird ihn 
in der Geſellſchaft, für die er gilt, pünktlich er⸗ 
füllen, ohne dabei an Arges zu denken, ohne zu 
glauben, daß die dekolletierten Soireetoiletten der 
Damen der Sittlichkeit oder dem ſittlichen Em⸗ 
pfinden der Prälaten und Kardinäle gefährlich 
werden können oder gefährlich werden konnten. 
Die Dekolletierung des weiblichen Soiree ⸗ und 
Ballkleides entſpricht einer allgemein üblichen, ge⸗ 
ſellſchaftlichen Konvenienz, und Männer, welche 
die Geſellſchaft beſuchen, ſind ebenfo gewöhnt, bei 
feſtlichen Abendgeſellſchaften Hals und Nacken der 
Damen entblöft zu ſehen, wie die Damen daran 
gewöhnt find, die Herren in dem fie geltenden 
Feſtkleide, alſo der Uniform, dem Hofkleide oder 

mindeſtens dem Frackanzug zu erblicken. An allen 
europäiſchen Fürſthöfen wird zu dem vom Staats⸗ 
oberhaupte veranſtalteten Hofbällen mittels Hof⸗ 
anſage die Vorſchrift gegeben, daß die Damen 
zim ausgeſchnittenen Kleide“ erſcheinen und gewiß 
ſtehen dieſe Hoffeſte unter den ſtreugſten Geboten 
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des Anſtandes und der Sittlichkeit. Wenn nun, macht's. 


der Papſt für die vatikaniſche Diplomatie eine 
Konvenienz wünſcht, die das weibliche Feſtkleid um 
einige Zentimeter höher gegen den Hals rückt, ſo 
kaun hierin nur ein Ausdruck beſonderen Reſpekts 
vor der prieſterlichen Würde, der in dieſer Geſell⸗ 
ſchaft verkehrenden Prälaten und Kardinäle erblickt 
werden, ein Reſpekt, der natürlich erſcheint, ſo⸗ 
bald er gefordert wird, der aber mit den Fragen 
der Sittlichkeit und Schamhaftigkeit wirklich gar 
nichts zu tun hat. 

Gleichwohl kann nicht geleugnet werden, daß 
die Frage, in wie weit eine Entblößung der weib⸗ 
lichen Reize mit unſeren Begriffen von Scham⸗ 
haftigkeit und Sittlichkeit vereinbar iſt, ſchon oft 
und mit großer Lebhaftigkeit, zuletzt ſogar im 
Reichstage gelegentlich der Erörterungen über die 
Lex Heintze beſprochen wurde. Der heuchleriſche 
Tartuffe entſetzt ſich über den entblößten Hals des 
Hausmädchens ſeines Gaſtfreundes. Die großden⸗ 
kende Kaiſerin Maria Thereſia ließ das herrliche 
Aktbild, in dem Peter Paul Rubeus die Schön⸗ 


heit ſeiner Frau verewigt hatte, mit einem die 


Hüften verhüllenden Pelz übermalen und die Kai⸗ 
ſerin Maria Thereſia war gewiß frei von aller 
Tartüfferie. Der völlige Toilettenmangel bei den 
Naturvölkern der Tropen mag ja mit dem Mau⸗ 
gel jeglicher Kultur bei den Negerſtämmen erklärt 
werden. Aber die Finnen, die in ihrer nordiſchen 
Heimat als ein durchaus fittenreines und fitten⸗ 
ſtrenges Volk gelten, nehmen ihre Dampfbäder im 
gemeinſamen Badehauſe der Bauernfamilie, und 


dieſes Bad wird von Eltern und Kindern, Knech⸗ 


ten und Mägden zu gleicher Zeit benutzt, ohne 
daß es irgend jemand beifiele, dabei an Unſittlich⸗ 
keit oder verletzte Schamhaftigkeit zu denken. 
Aber auch die Konvenienzen unſerer Geſellſchaft 
zeigen ähnliche, weniger draſtiſche aber doch nicht 
minder widerſprüchliche Erſcheinungen. Im See⸗ 
bade, das ja zumeift im gemeinſchaftlichen Bade⸗ 
ſtrande für Männer und Frauen genommen wird, 


erſcheinen die Damen mit bis zum Knie entblöß⸗ 


ten Beinen, während das Badekleid oben ſeine 
Hülle bis nahe an den Hals breitet. Eine ähnliche 
Eutblößung der Beine gilt aber außerhalb 
des Seebades natürlich für unanſtändig, während 
der Ausſchnitt am Halſe zu den Abendgeſellſchaf⸗ 
ten in den Seebädern ganz weſentlich nach unten 
gerückt wird, ohne daß irgend welches Aergernis 
entſtünde. f 

Es kommt eben bei jeder Entblößung weib⸗ 
licher Reize unr darauf an, wie fie gezeigt oder 
wie fie geſehen wird. Ein Dauphin von Frank⸗ 
reich goß einmal den Inhalt eines vollgefüllten 
Weinglaſes einer zu ſehr dekolletierten Hofdame 
in das Mieder, aber die Geſchichte ſchweigt da⸗ 
rüber, ob die alſo beſtrafte Hofdame zu kokett 
oder zu — häßlich war. Ein junger franzöſtſcher 
Edelmann, v. Ravignan, der ſpäter Mönch wurde, 
ſaß bei einem Diner neben einem harmlos un⸗ 
ſchuldigen Mädchen, das der Mode entſprechend 
dekolletiert erſchienen war, ohne eine Speiſe zu 
berühren. „Aber Herr von Ravignan“ fragte 
das Mädchen, „haben Sie denn gar keinen 
Appetit?“ — Und der junge Ravignan erwiderte: 
„Und Sie Fräulein, haben Sie denn gar kein 
Schamempfinden?“ — Das gute Mädchen wußte 
nicht, was es von der Frage zu halten habe. Es 
kaun nichts Keuſcheres und Unſchuldigeres geben, 
als die harmloſe Freude junger Mädchen, wenn 
ſie zum erſtenmal ihr dekolletiertes Ballkleid an⸗ 
ziehen. Das gute Kind denkt gar nicht daran, 
daß es damit „jeine weiblichen Reize“ ausſtellt, 
es will hübſch ausſehen und freut ich arglos der 
eigenen Schönheit. Die Freude gilt der Ein⸗ 
führung in die Geſellſchaft; aus dem Backfiſch 
iſt ein „Fräulein“ geworden, dem man den Ho 
machen und allerlei nette Schmeicheleien ſagen 
wird, das nicht mehr blos in den Tanzſtunden, 
ſondern auf dem Ball tanzen und vielleicht gar 
„Eroberungen“ machen wird. Das iſt alles 
natürlich und harmlos, es iſt für die junge, 
anſtändig erzogene Weiblichkeit ganz derſelbe 
Ideenkreis wie der des jungen Mannes, der zum 
erſten Ball feinen Frackanzug rüſtet und die 

weiße Halsbinde ſorglich knotet. Er will ja auch 

eſchön“ und ſtattlich ausſehen, er hofft ja daß 
das Herz eines ſchmucken Mädchens um ihn 
zittern und zagen wird. Aber deswegen! — 
Dafür find wir doch Meuſchen. — 

Wo beginnt alfo das Bedenkliche in der 

Entblößung der weiblichen Reize? Ueberall und 

nirgendswo. Im Zeitalter der Renaiſſance, da 
die ſtolzen, ſchönen Frauen der venezianiſchen 
Nobili dem Meiſter Tizia für ſeine Venusbilder 
Modelle waren, trugen die Damen das Feſtkleid 
bis an den Hals geſchloſſen, und den Hals ſelbſt 
verhüllte die breite weitabſtehende Krauſe. Dieſes 
Kleid hat keine der galanten Frauen Frankreichs 
an den Höfen von Paris und Navarra, hat eine 
der Mediceerinnen und Borgias, hat weder die 
ſchöne Anna Boleyn in England, noch die 
Thöue Maria Stuart in Schottland in ihren 
Liebesabenteuern behindert und hat alle dieſe 
Frauen den Blicken ihrer Liebhaber begehrlich er⸗ 
ſcheinen laſſen. 

Als daun ſpäter die Mode des dekolletirten 
weiblichen Feftkleides aufkam, trug die iugend⸗ 
hafte Königin Maria Leszinska, die Gemahlin 
Ludwigs XV., trug die Kaiferin Maria There⸗ 
fia, trugen die tugendhaften deutſchen Fürſtinnen 
an den Hoffeſten die Kleider in derſelben Weiſe 
wie die Pompadour, die Dubarry und die ande⸗ 
ren Frauen ihrer Sorte. Das Kleid alfo beweiſt 
gar nichte. Fanſt begeiſtert ſich in der Hexen⸗ 
küche an dem Anblick eines Frauenleibes, deſſen 
unverhüllte Formen er im Spiegel ſieht, aber er 
verliebt ſich in das keuſche, gar fittſam für den 
Kirchgang gekleidete Gretchen. — Die Meinung 


den Tod zu folgen. Als man das 


Auf unſeren Bällen und Abendgeſell⸗ 
ſchaften erſcheinen Hunderte und Taufende ſchöne 
Frauen und Mädchen in der üblichen dekolletir⸗ 
ten Toilette, ohne daß es einem der bewundern⸗ 


den Männer auch nur einfiele, dieſen Damen 


anders und in anderer Meinung zu huldigen, als 
wenn er ſie auf der Straße im Winterkleide, 
beim Vormittagsbeſuch im Hauskleide fteht. Die 
Kokette weiß die Begehrlichkeit auch im hoch ge⸗ 
ſchloſſenen Kleide zu erwecken, und der Don 
Inan treibt feine Schürzenjagd am liebſten auf 
den Straßen von Salamanca, wo die Mantilla 
ſelbſt den Hals der ſchönen Spanierinnen verhüllt. 

Für das Maß und die Art, wie das Frauen⸗ 
kleid getragen werden ſoll, eutſcheiden aber Kon⸗ 
venienz und Mode. Die Konvenienz iſt das durch 
Gewohnheit ſanktionirte Sittengeſetz der Geſell⸗ 
ſchaft. Die Konpenienz Hat noch nie die Unſitt⸗ 
lichkeit verhindert, ſondern immer nur für die 
Geſellſchaft, in der fie gilt, das Schickliche feſt⸗ 
geſtellt. Die Feſtkleider der Bäuerinnen find in 
ganz Europa bis an den Hals geſchloſſen, und 
zumeiſt zeigen fie auch lange bis an's Handgelenk 
reichende Aermel. Eine Banersfrau, die zum 
ländlichen Ball im ausgeſchnittenen Kleide er⸗ 
ſchiene, würde im ganzen Dorfe als ſchamlos er⸗ 
ſcheinen. Dagegen tragen die meiſten Bänerin- 
nen kurze Röcke, die in einzelnen Ganen Deutſch⸗ 
lands kaum über das Knie reichen, ein Anzug, 
den ſich wieder die Damen in den Städten nur 
— bei Bauernbällen geſtatten. Innerhalb die⸗ 
fer Konvenienz ſchafft von Jahr zu Jahr die 
Mode für das ſchickliche Feſtkleid der Damen die 
jeweilig geltenden Formen. Ein Kleid, das nach 
den Geſetzen der Konvenienz und der Mode ge⸗ 
fertigt iſt, wird uns daher nie als ſchamlos oder 
auch nur unſchicklich erſcheinen. Ob die ſchöne 
Evastochter, die in dem Kleide ſteckt, ein tugend⸗ 
haftes Weſen oder eine arge Sünderin iſt, dafür 
kann das Kleid nicht verantwortlich ſein. 


Aus aller Welt. 


Liebestragödie. — Humoriſtiſches aus dem Schulleben. 
— Senfationeller Zollbetrug in Tiume. — Künftlerin⸗ 
nen. — Die Millionärin als armes Mädel. — Das 

Recht auf — Arreſt. 


— 


re 


Der Doppelſelbſtmord im „Hotel Kloftertor“ 
erregt hier naturgemäß großes Aufſehen. Sind 
doch die beiden Opfer der Liebestragödie Ham⸗ 
burger Kinder. Haus Schadendorf iſt der Sohn 
des Begründers und langjährigen Inhabers des 
Hotels „Schadendorf“ in St. Georg, Ecke Stein⸗ 
damm und Große Allee, das jetzt den Namen 
„Hotel Briſtol“ führt. Im Café Central, das 
ſich im Erdgeſchoß des Hotels befindet, war eine 
Nichte des Cafstiers Minni Stamm als Büfett⸗ 
dame beſchäfligt, eine durch hervorragende Schön⸗ 
heit ausgezeichnete junge Dame. Zwiſchen ihr 
und Herrn Schadendorf, der ein regelmäßiger 
Saft des Cafe Central war, entſpaun ſich ein 
Liebesverhältnis, das wegen des Widerſtandes der 
beiderſeitigen Verwandten des Pares nicht zu der 
von dem Liebhaber beakſichtigten ehelichen Ver⸗ 
bindung führen ſollte. Die beiden Liebenden be⸗ 
ſchloſſen deshalb, gemeinſam in den Tod zu 
gehen, und führten ihren Vorſatz in einer der 
letzwergangenen Nächte im „Hotel Kioftertor? aus, 
wo fie als Herr Brinckmann, Maſchinenbauer aus 
Berlin, und Frau eingekehrt waren. Es ſcheint, 
daß Schadendorf fich zuerſt durch einen Schuß 
aus dem Revolver tötete, den dann Minni Stamm 
an ſich genommen hat, um ihrem Geliebten in 
Par unlängſt 
früh lot im Bette vorfand, hielt Minni die Waffe 
noch feſt in der Hand. Von den Schüſſen iſt im 
Hotel nichts geſtört worden. Das unglückliche 
Par iſt unlängft abends zeitig auf fein Zimmer 
gegangen, hat ein Abendbrot ans Hummer und 
Sekt zu ſich genommen, ſich dann in bräutlichen 
Gewändern auf's Bett gelegt und den Doppel⸗ 
ſelbſtmord ausgeführt. Schadendorf lag dort im 
Frack und weißer Halsbinde, Minni Stamm im 
weißen Brautkleide mit Schleier und Myrten⸗ 
kranz im Har. Am Abend geſchriebene Briefe an die 
beklagenswerte Mutter Schadendorfs und an die 
Familie Stamm gaben Auffchluß über die Be⸗ 
weggründe der Selbſtmörder und enthalten die 
Verſicherung, daß die Tat mit voller Ueberlegung 
und in vollem beiderſeitigen Einverſtändnis ge⸗ 
ſchehen ist. * 

Aus der Mappe eines früheren ſchwäbiſchen Bezirks. 
ſchulinſpektors wird der „Täglichen Rundſchau“ Folgendes 
mitgeteilt: 

»Wer war Guflen Adolf?“ fragte der Schulinſpektor. 
— „Er war ein edler Mann, er ſtiftete den Guſtav 
Adolf⸗Verein, kam den Evangeliſten zu Hilfe, ſchlug die 
Schlacht bei Waterloo und ſtarb im Frieden.“ 

„Wer war Simſon?“ — „Es war ein Pfarrer, fing 
Gundert Füchſe (Richter 15, J), legte ihnen einen bren- 
nenden Zundel unter den Schwanz und jagte fie ins 
Kornfeld der Philiſter.“ ö 8 

„Wodurch nützen uns die Pferde?“ — „Durch ihren 
Berftand und ihren Dung.“ 

„Was iſt Elektrizität?“ — „Wenn man der Katze 
bei Nacht über den Schwanz ſtreicht, dann tut es einen 
Knaller — das heißt man Elektrizität.“ 


die Hälfte geben, wieviel bekommſt Du dann? Antwort 
(mit weinerliger Stimme): „An goziga Schmitz.“ 
Witviel iſt 1 und 1 2 (zu einem ſiebenjährigen) 
Mädchen): „O Herr, fo weit ſend mir no net kommal“ 
Eine eigentümliche Verquickung eintsfKirchenliedes und 
des Struwwelpeters kam vor. Im Liebe heißt es: 
„Unter jeinem ſanften Stab 

Geh ich aus und ein und hab' 

(Unausfprechlich füge. Weide) u. ſ. w. 


Wenn Dein Bruker ſechs Arpfel hat und er Jol Dir 
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Lodzer Zeitung — 7. (20.) Februar 1904 Ä 
Das Kind kennt aus feinem Struwwelpeter aber auch:] Poſtfach desjenigen Abonnenten, 


„Konrad, ſprach die Frau Mama, 

Ich geh' aus, und du bleibſt da!“ 
Es verdindet beides mit einander: 

„Unter feinem ſanften Stab 

Seh ich aus und du bleibſt da!“ 

Ein Dorfſchultheiß wird darauf hingewieſen, eine 
Karte von Europa für die Schule anzuſchaffen. 2 8 iſch 
net naitig, Herr Schulentſpecter!“ — „Warum nicht?“ — 
„Do kommet d' Kinder ja doch nie na in ihrem Leba“, 
fagte der geographiekundige Schultheiß. 

* * 


K. H. Senfationeller Zollbetrug in 
Fiume. Nach Mitteilungen ungariſcher Blät⸗ 
ter, iſt die Finanzbehörde des Finmaner Hafens 
einem raffinierten Zollbetrug auf die Spur ge⸗ 
tommen. Ein hervorragender italieniſcher Wein⸗ 
produgen® ließ über 800 Fäſſer Wein zu dem 
niedrigen Begünſtigungezollſaß für italieniſche 
Weine verzollen, während die Ladung zumeiſt 
griechiſchen Wein enthielt, deſſen Zoll 20 Gold⸗ 
gulden berrägt. Die Zollbehörde erhielt von dem 
Betrug durch eine Denunziation Kenntnis und 
belegte die ganze Ladung mit Beſchlag. Sollte 
die Anzeige auf Wahrheit beruhen, ſo würde die 
Strafe eine Million Kronen betragen. Die Un 
terſuchung iſt noch nicht abgeſchloſſen. 


Unter den Berühmtheiten unferer Tage gibt es, wie 
eine Londoner Wochenſchrift erzählt, eine ganze Anzahl, 
die an die übernatürliche Kraft irgend eines ſeltfamen 
Talismans glauben, den ſie beſitzen. Saraſate, der be 
rühmte ſpaniſche Geiger, würde zum Beiſpiel nicht daran 
denken, im Konzert zu ſpielen, bevor er irgendwo an 
ſeiner Perſon eine kleine Nachahmung in Silber von der 
berühmten Guarnerius trägt, auf der Paganini zu ſpielen 
pflegte. Paderewski, der bekannte Pianiſt, besitzt ebenfalls 
einen Talisman, den er immer bei ſich hat, in Geſtalt 
eines Ringes, den ſeine erſte Frau einmal trug; ſeine 
Frau ſtarb bei der Geburt eines Sohnes, gerade als der 
Pianiſt im Beginn feines Ruhmes ſtand, und die Welt 
würde wahrſcheinlich nie von ihm gehört haben, wenn 
nicht die Notwendigkeit, für ſeinen Sohn zu ſorgen, den 
Muſiker zur Foriſetzung ſeires Berufes gezwungen hätte. 
Paderewski trägt den Ring nicht an der Hand; er befindet 
ſich in einer kleinen Taſche an der Innenfeite der Weſte 
und iſt an einer feinen Goldkette befeſtigt, die der Pianiſt 
um den Hals trägt. 

u 
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Die Millionärin als armes Mädel. Einen 
merkwurdigen Streich hat kürzlich in Cincinnati 
ein junges Mädchen dem Manne, der ſie heiratete, 
geſpielt. Sie hatte ihm vor ihrer Verheiratung erklärt, 
daß fie nichts als ihre Liebe brächte, doch nach 
der Hochzeit fand der junge Ehemann, daß er 
eine Milionärin geheiratet habe. Er fol nahezu, 
doch nicht ganz, untröſtlich fein. f 

£ * * - 

Eine tragikomiſche Scene ſpielte ſich in Wien ab. 
Segen Mittag erſchien ein kleines Männchen, der In⸗ 
ſtallateur Johann Gloiber, um am letzten Faſchingstage 
im Arreſt zu fein. Gloiber war nämlich wegen Mitver⸗ 
ſchuldens an einer Gasexploſion zu vier Tagen Arreſts 
verurtheilt worden, welche Strafe er, von ſeiner Gattin 
geleitet, geſtern antreten wollte. Da er jedoch vorher den 
Abſchied von feiner Gattin mit alzureichlichen Baccha⸗ 
nalien gefeiert hafte, erklärte ihr der Gefangenaufſfeher, 
er könne ihn ſeiner „Alkoholiſtrung“ wegen nicht über“ 
nehmen. Dies brachte den kleinen Mann in große Muth; 
er ſchrie und tobte, daß Alles zuſammenlief und wollte 
die Thür zum Arreſt einrennen. Die Aufſeher und 
Juſtizſoldaten bemühten ſich vergebens, ihn zum Fort ⸗ 
gehen zu beſtimmen. Er entgegnete, er fei rechtskräftig 


verurkheilt und habe ein Recht, in den Arreſt zu kom 


men. Erſt als man ihm zuſagte, er könne nach voraus · 
gegangenem Schläfchen noch heute Abends wiederkommen 
und ſchon in der Zelle übernachten, ließ er ſich am Arme 
feiner Gattin von dieſer wieder abführen. 


Was hört man Neues? 


i N 0 

Zum Kriege. Von der Polizei find auf 
Verfügung der Militärbehörde ſämtlichen hieſigen 
Hausbefitzern Blankets zum Verzeichnis der in 
ihren Häuſeen wohnhaften niederen Chargen der 
Militär⸗Reſerviſten und der zur erſten Kategorie 
der Landwehr zählenden Männer eingehändigt 
worden. i 

Erkrankung des Warſchauer General⸗ 
Superintendenten. Wie wir dem „Kur. 
Warſch.“ entnehmen, iſt der Vice⸗Präſident des 
Warſchauer Evangeliſch⸗Augsburgiſchen Konſiſte⸗ 
riums und General⸗ Superintendent des War⸗ 
ſchauer Evangeliſch⸗Augsburgiſchen Konſiſtorialbe⸗ 
zirks Guſtav v. Manitius ſchwer er 
krankt. N 

Poſtaliſches. Die Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
Hauptverwaltung hat es zur Bequemlichkeit des 
Publikums und, um eine Beſchleunigung in der 
Heraucgabe der eingeſchriebenen Korreſpondenz 
an diejenigen Adreſſaten, welche auf ein Poſtfach 
abonnirt haben, zu erzielen, für zweckmäßig er⸗ 
achtet, die zeitraubende Zuſtellung der eingeſchrie⸗ 
Wohnung des Adreſ⸗ 
ſaten für die, die dies wünſchen, einzuſtellen und 
die ſofortige Herausgabe derſelben au den In⸗ 
haber des Poſtfaches unter Einhaltung folgender 
Vorſchriften zu geſtatten: 
eines Poſtfaches, der die Herausnahme der einge⸗ 
ſchriebenen Kerreſpondenz wünſcht, muß dem 


Poſt⸗ und Telegraphenburean in der hierfür feſt⸗ 


geſetzten Form ſchriftlich mitteilen, daß diejenige 
Perſon, die den Schlüffel zum Poſtfach befigt, 
befugt if, die eingeſchriebene Korreſpondenz in 
Empfang zu nehmen. 2) Beim Einlaufen von 
eingeſchriebenen Briefen u. ſ. w. wird in das 


1) Der Abonnent 


Nr. 4 
der darum 
ſchriftlich erſucht hat, zuſammen mit der ein 
fachen Korreſpondenz ein Zettel, worauf die ein⸗ 
geſchriebene Korreſpondenz verzeichnet ſteht, ge⸗ 
worfen. 3) Derjenigen Perſon, die dieſen Zettel 
varweiſt, wird fämmtliche darauf verzeichnet 
ſtehende eingeſchriebene Korreſpondenz, nachdem 
der Vorweiſer auf den gleichen Zettel Name, 
Datum und Monat geſetzt hat, ausgeliefert. 
4) Die Auslieferung der Korreſpondenz an den 
Vorzeiger des Zettels erfolgt täglich während des 
Zeit, wo der Zutritt zu den Poſtfächern geſtattet 
iſt. 5) Sollte die Korreſpondenz im Laufe des 
Tages nicht abgeholt werden, ſo wird ſich das 
Daft» und Telegrapheubureau davon überzeugen, 
ob der Zettel ſich noch im Poſtfach befindet, und 
dem Adreſſaten die Korreſpondenz in feine 
Wohnung ſenden, falls der Zettel ſich darin nicht 
mehr befinden ſollte. 

Grand⸗Café. Die Apartements des am 
18. Februar im Grand Hotel eröffneten Grand⸗ 
Cafés präſentiren ſich impofant und machen einen 
freundlich beſtechenden Eindruck: dieſe Auswahl 
moderner Eleganz, feinen Geſchmacks, allſeitigen 
Comforts, abgezirkelter Accurateſſe und groß⸗ 
ſtädtiſchen Lurus in einem Rahmen hat wohl 
noch kein öffentliches Lokal unſerer Stadt zur 
Schau ausgeſtellt. Das Café beſteht aus zwei 
Abtheilungen, — dem Safsjalon von der Front 
und einem Billardzimmer mit 5 eleganten Plat⸗ 
ten neueſter Konſtruktion im Garten, welche durch 
einen Korridor in Verbindung ſtehen. Der Kafs⸗ 
Salon zerfült durch zwei parallele Säulenreihen 
in drei Unterabteilungen: eine Reihe gepolſterter 
Sitze mit dazwiſchengeſtellten Marmortiſchchen in 
den Frontfenſterniſchen, eine Reihe größerer Tiſche 
zwifcden den Säulen in der Mitte und vier durch 
Fenſterwände von einander getrennte Separat⸗ 
tiſche für ganze Befucher⸗Cerckes an der Gartens 
wand. Zwiſchen dieſen Hauptreihen find kleinere 
Tiſche eingeſchaltet. Der Salon wird durch fünf 
Kronleuchter mit je fünf Lampen, überdies durch 
eine Menge größerer und kleinerer elektriſcher 
Lichter brillant beleuchtet. Die Wände find mit 
wandhohen Keyſtallſpiegeln verkleidet und überdies 
mit verſchiedenen Dekorationen und Portieren 
ausgeſtattet. Der Parketifugboden fo wie ſämt⸗ 
liche Tiſchlerarbeiten ſind korrect ausgehalten und 
zeugen von feinem Geſchmack. Unſer Publikum 
gewinnt einen neuen Sammelplatz, an dem man 
ein Mußeſtündchen angenehm zubringen und dabei 
vergefien kaun, daß an den Geſichtszügen uuſerer 
Stadt noch gar vieles auszuſetzen bleibt. Wenn 
die Preiſe für Getränke und Smbiffe nicht über⸗ 
ſpaunt ausfallen, fo kann das Lokal auf einen 
guten Inſpruch rechnen, zumal der anliegende von 
allen Seiten durch hohes Mauerwerk eingeſchloſſene 
Garten im Centrum der Stadt während der 
heißen Sommertage als abkühlende Oaſe viele 
Beſucher anlocken dürfte. var y 

Von der Kaliſcher Bahn. Das Expedi⸗ 
tionsperſonal auf der Lodzer Station der Kaliſcher 
Bahn wird um 6 Mann verſtärkt werden. Auf 
der Station Lowicz wird gegenwärtig energiſch 
au die Errichtung von eutſprechenden Rampen 
zum Umladen der Frachten vom breitſpurigen 
Geleiſe auf das ſchmale und umgekehrt gearbeitet. 
Mit Beginn des Frühlings ſoll der Bau einer 
breitſpurigen Zweigbahn von Lewicz nach Skier⸗ 
niewice in Angriff genommen werden. Der 
Plan und der Koſtenanſchlag hierzu iſt bereits 
vom Chef der ſiebenten Diſtanz der Kaliſcher 
Bahn fertiggeſtellt worden. Obwohl auf der 
Station Lowicz ſchon ein Bahnhofsgebäude vor⸗ 
handen iſt, wird doch mit Beginn des Frühlings 
ter Bau eines zweiten viel größeren in Angriff 
genommen werden, da ſich das bisherige als zu 
klein erwieſen hat. Das alte „Bahnhofsgebäude 
wird zu einem Kanzlei⸗ und Beamtenwohnhans 
eingerichtet werden. Der Gütertransport hat 
infolge der Kriegswirren in den letzten Tagen 
auf der Kaliſcher Bahn bedeutend abgenommen. 

Bon: Rothen Kreuze. In dieſen Tagen 
begaben ſich zwei Delegirte des Deutſchen Ver⸗ 
eins des „Rothen Kreuzes“ nach Petersburg, um 
die Betheiligung am Kriegsſchauplatze abzu⸗ 
ſprechen. 

Von den Bahnen. Auf der Warſchau⸗ 
Wiener und den Weichſelbahnen werden combi⸗ 
nirte Kondukteurbrigaden zur Abſendung nach 
dem Fernen Oſten formirt. N 

Geſchäftliches. Geſchäftsreiſende, welche 
ſeinerzeit nach dem Kaiſerreiche aufgebrochen ſind, 
zeigen ihre Rückkehr au, da fie unter den ge⸗ 
genwärtigen Umſtänden kein Angebot an den 
Mann bringen könne. 

Vom Geldmarkte. 


i Auf unſerem Geld⸗ 
markte wird 


ein Mangel an Baarſchaft em⸗ 
pfunden. 


Vom Baumwollmarkte. Obgleich die 
Baummollpreife bedeutend gefallen find, fo machen 
doch die hieſigen Fabriken aus Furcht vor einer 
Geſchäftsſtagnation keine größeren Einkäufe. 

Depeſchen nach dem Fernen Oſten. 
Laut einer Nachricht aus Warſchau übernimmt 
das dortige Telegraphenamt Depeſchen nach dem 
Fernen Oſten mit der Verwahrung, daß es für 
die Zuſtellung derfelben nicht verantwortet. Aas 

dieſem Grunde unterfertigen Intereſſenten bei der 

Aufgabe der Depeſchen ein Deklaration, daß ſie 
die Station der Verantwortung für den Verluſt 
der Depeſche eutheben. 

Mom der Trinitatisgemeinde. Am näch⸗ 
ſten Montag, den 22. Februar, findet um 3 Uhr 
Nachmittags in der Trinitatiskirche eine Ge⸗ 
meindeverfammlung behufs Verleſung und Prü⸗ 
fung des Rechenſchaftsberichtes der Teinitatisge⸗ 
meinde für das verfloffene Jahr 1903 ſtatt. 


Nr. 41 i 
Ale ftimmberechtigten Gemeindemitglieder werden 
freundlichſt erſucht, ſich zu dieſer Verſammlung 
einzuftnden n, 


Erbſchaften. Die fiebente Hypotheken⸗Ab⸗ 


teilung des Warſchauer Bezirksgerichts macht be⸗ 
kaunt, daß am 19. März d. J. der Meldetermin 


zur Erbſchaft der Hinterlaſſenſchaften folgender 
verſtorbener Perſonen abläuft: Wladyslaw Golz, 


Thaddäus Oſtrzewicz, Mendel Blauſteinoder Blut⸗ 
ſtein, Jan Kaczmarek, Jan Perla, Stanislaw 
Zawisza, Mikolaf Wlaſsw, Pawel Grzeſiak, 


Joſef Martynowski, Andrzej Wysniewski, Miko⸗ 


laj Nipanierz, Laib Funt, Franciszek Sliwinski, 


Jakob Bauer, Czeslaw Slupecki, Laib Kachan, 


Anton Males, Alexander Pawlowski, Franciszek 


Kolodziejski, Wolf Blakſtein, Stanislaw Kurowski, 


FTheofil Durnaj, Marianna Rifert oder Rifer, 
Aniela Zelakiewicz, Ad 
Jan Nowacki. = 

Beſtellungen für den Fernen Oſten. 
Ein Lieferant für die Armee, welcher in Chaba⸗ 
rowsk einige Waarenniederlagen unterhält, be⸗ 


auftragt mehrere Warſchauer Firmen, für feine: 


Rechnung Artikel des erſten Bedarfs, wie Wäſche, 


Beſchuhung, wohlfeile Niemerarbeiten u. ſ. w. zu 
liefern. Die Sendungen werden in Kiſten von 
je 3 Pud Gewicht gefordert, damit dieſelben auf 

Pferderücken weiter befördert werden können. 


Die Beſtellungen ſind an Nalewker Großhändler 
ergangen, welche mit der Handwerkerwelt Be⸗ 

ziehungen unterhalten. 1255 . 
Kreditbank. 


Angariſche Allgemeine f 
Die leitende Direktion dieſer Bank legte in der 


letzten Sitzung des Direktionsrates die Bilanz 
für 1903 vor, die mit einem Reingewinn von 


4,336,685 K. 20 H. abſchließt. Die General⸗ 
verſammlung wird am 19. März ſtattfinden. Als 
Dividende werden — vom 1. April angefangen 
— 36 K. per Aktie verteilt werden. 800,000 K. 
werden dem Reſervefond zugewieſen und 234,794 
K. 28 H. auf neue Rechnung vorgetragen. 
Volkswirtſchaftliches. Die proviſoriſch 
feſtgeſtellten Einnahmen der Königl. ungar. 
Staatsbahnen betrugen im Januuar 
17,240,800 K., und zwar 5,063,500 K. aus 
dem Perſonen⸗ und 12,141,300 K. aus dem 
Güterverkehre. Gegen Jauuar 1902 iſt eine Ab» 
nahme von 387,500 K. zu gewärtigen. 


Von der Lodzer Fabrikbahn. Der Per⸗ 


ele Marie Hirſchberg und 
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ſonenverkehr und Frachtentransport hat in den 


teilten, werden auch viele, auf der hieſigen Güter 
ſtation angelangte Frachten nicht ausgekauft, ſo 

daß gegenwärtig die Magazine und Rampen dort⸗ 
ſelbſt von den nichtausgekauften Frachten über⸗ 

fällt find. Am meiſten lagert Getreide. 
„Glückliche Fabrikanten. Diejenigen Fa⸗ 
brikanten, welche ihre Fabriken oder ſonſtige ge⸗ 
werbliche Anlagen in der Nähe der Lodzer Ring⸗ 
bahn haben, können ſich jetzt ins Fäuſtchen lachen. 
Deun ſämmtliche von dieſen Fabrikauten bezoge⸗ 
Rohprodukte, Kohlen ꝛc. werden nun dank 
der Ringbahn befindlichen breit⸗ und 


* 


purigen Geleiſes direkt, ohne umzuladen, 
drei Stationen derſelben Widzew, Chojny 
und Karolew befördert. Der größte Warentraus⸗ 
port findet nach der Chojuer Station ſtatt, wo⸗ 
ſelbſt außer den vielen kleinen Inhabern von ge⸗ 
werblichen Anſtalten, ſieben größere Fabriken ihre 
für fie beſtimmten Waaren abholen. Das Schöne 
bei der Sache iſt nämlich, daß nun dieſe Fa⸗ 
brifanten für dieſe von ihnen empfangenen Frach⸗ 
ten keine Steuern zu Gunſten unſerer Stadt 
zahlen brauchen, was früher der Fall war, da fie 
dieſe Frachten vom hiefigen Güterbahnhof der 
Fabrikbahn abholen mußten. REEL 
Falſche Alarme. Die Befürchtungen, daß 
infolge des Ansbruches des Krieges die Regierung 
die bei mehreren Induſtrieanſtalten des Landes 


gemachten Beſtellungen abberufen werde, bewahr⸗ 


heiten ſich nicht. Mehrere Fabriken, denen Be⸗ 
ſtellungen für Eiſenbahnen gegeben worden ſind, 
werden im Gegenteile aufgefordert, die Effek⸗ 
inirung derſelben zu beſchleunigen und wenn fie 
ihre Ordres vor den Terminen abliefern, werden 
ihnen hiefür Extrabonifikationen zugeſagt. 
Bedeutender Diebſtahl. Dieſer Tage 
öffneten in den Abendſtunden unbekannte Diebe 
mittelſt Nachſchlüſſels die im Hauſe Nr. 30 der 
Andrzejaſtraße befindliche Wohnung des Aron 
Hammer, ftahlen filberne Leuchter und verſchie⸗ 
dene andere Sachen im Geſamtwerte von 206 


Rubel, ſowie Wechſel auf die Geſamtſumme 


von 2058 Rubel Seitens der Polizei iſt 
ſofort eine energiſche Unterſuchung zur Ausfindig⸗ 

machung der Diebe eingeleitet worden. Allein bis 
jetzt iſt von ihnen noch nicht die geringſte Spur 


entdeckt worden. ö 


tiative der Herren Klein und Klin as zewski 


Beſtätigung eingereicht werden. e 

f Kontore der Transportgeſell⸗ 

ſchaften, die Waren nach dem fernen Oſten 
zum Trausport entgegennehmen, werden in den 

Refidenzen geradezu von den Vertretern oder. de: 
ren Firmen belagert, die ſich nach dem Schickſal 


der von ihnen expedirten Waren erkundigen. In 
den meiſten Fällen erhalten ſie ſehr unbeſtimmte 
Antworten, da jede Nachrichten fehlen. Die Ab⸗ 


I 
letzten zwei Wochen auf der hiefigen Fabrikbahn 
bedeutend abgenommen. Wie wir bereits mit⸗ 


Leodzer Zeitung 


die ſich noch nicht in den Gewäſſern des Kriegs⸗ 
zayond befinden, werden verſichert, daß die Dam» 
pfer zurückkehren werden. Neue Transporte nach 
dem Dften werden nicht angenommen. Am mei⸗ 
ſten find die Aſſekuranz⸗Geſellſchaften „Jakor“, 
„Ruffiſche Geſellſchaft 1827, „Nadeshda“ un dan 
dere, welche Verſicherungen der Transporte ange ⸗ 
nommen haben, beſorgt. f 5 
Spenden. Auf Veranlaſſung des Altgeſellen 
der hieſigen Strumpfwirkergeſellen Innung Herrn 
Karl Zier wurde in der Strumpfwaren⸗ und 
Handſchuhfabrik von Alban Aurich unter den 
dort beſchäftigten Strumpfwirkergeſellen und 
Arbeitern eine Geldſammlung zur Beiſteuer zur 
Linderung der Leiden für die verwundeten Krieger 
im fernen Oſten reſp. für das „Rote Kreuz“ 
geſammelt. Die Sammlung ergab in der 
Strumpfwaarenabteilung dieſer Fabrik den von 
Meiſter der genannten Abteilung Herrn Ludwig 
Zier geſammelten Betrag von 25. Rbl. 55 Kop. 
und in der Handſchuhwarenabteilung den von 
Herrn Roman Schultz geſammelten Betrag 
von 16. Rbl. 15 Kop., zuſammen alſo 41 Rbl. 
70 Kop. welcher Betrag uns zur Uebemittelung 
eingehändigt wurde. An dieſer Spendenſammlung 
beteiligten ſich die Herren Rein h. Hoffmann, 


Alexander Gläſer, Roman Schultz und 


Karl Zier mit je [1 Röhl. und die übrigen je 
nach ihren Kräften mit einer Beiſtener von 
15 bis 50 Kopeken bei. Ein ſchöner Be⸗ 
weis und ein nachahmenswertes Beiſpiel der 
Nächſtenliebe. Beim gemütlichen Faſtnachts⸗ 
Beiſammenſein bei Herrn Michal Grelus, wur⸗ 
den durch Frau Grelus 2 Rubel 85 Kop. zum 
Bau der Heil. Stanislaus⸗Koſtkakirche geſammelt. 
Dankend quittiren wir den Empfang. 

Plötzliche Erkraukungen. Auf der Konſtantiner 
Straße vor dem Haufe Nr. 29 erkrankte plötzlich das 28 
Jahre alte Dienſtmädchen J. M., bekam einen heftigen 


Blutſturz und mußte fofort mittelft Rettungswagens nach 


dem Wöchnerinnen⸗Aſyl gebracht werden. — Auf der Na- 
wrotſtraße Nr. 2 erkrankte gleichfalls plötzlich die 36 Jahre 
alte Hauswächtersfrau Ludwika Gruszezynska und bekam 
einen heftigen Nervenanfall, ihr warde gleichfalls ſeitens 
Hilfe erteilt. . 5 - 

Vergiftung. Vorgeſtern Abend trank im ‚Haufe 
Nr. 116 an der Alexandrawskaſtraße der 29 Jahre alte 


E. G. aus Verſehen ein Quantum Karbolſäure und zog 


ſich hierbei eine ſolch ſchwere Vergiftung zu, daß er trotz 
ſofortig angewandter Hilfe feitens des alarmierten Arztes 
der Unfallrettungsſtatinn in kurzer Zeit darauf unter 
ſchrecklichen Qualen ſeinen Geiſt aufgab. 
Mus Nadogoszez. Zum lebhaften Be⸗ 
dauern der hieſigen Einwohnerſchaft hat der Schrei⸗ 


ber der Radogoszezer Gemeinde Herr Johan 
Markiewicz, nachdem derſelbe viele Jahre 


als ſolcher zum Nutzen der ganzen Gemeinde ge⸗ 
wirkt, auf eigenes Verlangen feinen Abſchied vom 
Dienſte genommen. Sein Nachfolger wird, wie 
man uns mitteilt, der bisherige Schreiber der 
Gemeinde Bruß, Herr Grillich werden. 

Aus Pabianice. Seitens des Chef des 
Lasker Kreiſes Hofrat Iwanow fand am Mittwoch 
hierſelbſt eine von dieſen einberufene Verſamm⸗ 
lung der Vertreter der hieſigen ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden, der Direktoren und Beamten der Fabri⸗ 
ken, der Bürgerſchaft ſowie vieler Arbeiter 
ſtatt. Auf der Verſammlung wurde das den 
Krieg betreffende Allerhöchſte Manifeſt Seiner 
Majeſtät des Kaiſers bekannt gegeben und die 
Einwohnerſchaft der Stadt zur Beiſt euer für die 
verwundeten Krieger aufgefordert. Alle anwe⸗ 
ſende Beamten erklärten ſich bereit, einen Teil 
ihres Gehalts je nach Möglichkeit von zwei bis 
zehn Prozent zu opfern: 


Ender 3000 Rbl., von der Aktien⸗G.ſellſchaft 
von Rudolf Kindler 2000 Rbl. und von der 
Aktiengeſellſchaft der hieſigen Chemiſchen In⸗ 
duſtrie 600 Rbl. m; 

Mus Zawiercie. Hierſelbſt ift dieſer Taze 
auf den Berg» Ingenieur Hermann Mauve ein 


er ſich des Morgens nach der Rohr⸗ und Eiſen⸗ 
fabrik begab, durch eine beſondere Pforte ging. 
Unter dieſer Pforte wurde nun von den Uebel⸗ 
tätern derartig Dynamit angebracht, daß, wenn 
M. dieſelbe öffnete, eine Exploſion exfolgen 
mußte. Und ſo geſchah es auch. M. wurde von 


ſchwere Körperverletzungen, und als er zu Boden 
fiel, einen Bruch beider Beine. An ſeinem Auf⸗ 
kommen wird gezweifelt. Das Attentat iſt 
offenbar von Arbeilern, die von M. aus der 
Fabrik wegen Unzuträglichkeiten entlaſſen worden 
ſind, aus Rache verübt worden. Es find daher 
mehrere Verhaftungen vorgenommen worden. 


Vom Kriegsſ chauplatz. 5 


Petersburg. 19. Februar. (Tel. der ruf). 
EA) Um 11½ Uhr Nachts traf folgendes 
Alleruntertänigfte Telegramm des Statthalters 
des fernen QOſtens an Seine Majeſtät den Kaiſer 
ein: „Ich habe das Glück Alleruntertänigſt Ew. 
Kaiſerlichen Majeſtät folgende Einzelheiten über 
die Schlacht am 9. Februar bei Port⸗Arthur zu 


berichten: Nach dem treubrüchigen nächtlichen 


Minenangriff wurde am folgenden Tage, den 9. 


Febrnar, um 10½ Uhr Vormittags die aus 16 


Schlachtſchiffen beſtehende japaniſche Flotte vor 
5 Geher > ſchtbar Die Annäherung der 
Flotte wurde von den Küſtenſignal⸗ Stationen 
und den Schiffen unſeres Geſchwaders bemerkt, 
welches unter der Flagge des Viceadmirals Stark 
und des jungeren Flaggmauns Kontreadmirals 
Fürſten Üchtomski im Beſtande von 5 Panzer⸗ 


des Arztes der Unfall⸗Reitungsſtation ſofortige ärztliche 


Von den anweſenden 
Vertretern der Induſtrie wurden hierauf gezeich⸗ 
net: vou der Actien⸗Geſellſchaft von Kruſche und 


der Exploſion hoch in die Luft geſchleudert, erlitt 


— T. (20.) Februar 1904 
ſchiffen, 


ſender, deren Waren ſich auf Dampfern befinden, 


eigenartiges Dynamit ⸗ Attentat verübt worden. pagnie Nikifor Pliochin ein namentliched Ordeus⸗ 
Den Attentätern war es bekannt, daß M., wenn] zeichen dafür, daß er, obgleich am Kopfe ver⸗ 
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voller Kampfbereitſchaft 


ſowofj“ unter dem 
„Silnuyj“ 
Ranges Schultz, „Serdityj“ unter dem Leutnant 


Kuzmin⸗Karawajew 1. Das Reſuſftat der Schlacht 


von unſeren Schiffen aus kann man aunehmen, 


5 Kreuzern erſten und 2 Kreuzern zweiten 
und 15 Geſchwader⸗Minenſchiffen in 
Ke auf der äußeren Rehde 
lag. Die Küſten batterien setzten ſich ſofort zum 
Empfange des Feindes in Bereitſchaft. Unſer 
Geſchwader lichtete in Kampfordnung die Anker 
und erwiderte. Auf den erſten Schuß des Feindes 
antworteten die Flotte und die Batterien mit 
einmütigem lebhaften Feuer. Am meiſten waren 
der Beſchießung des Feindes ausgeſetzt die Schiffe 
unſeres Geſchwaders, die Batterien Nr. 15 und 
Nr. 13. Außerdem ſtanden unter Feuer auch 
bie übrigen Küſtenbatterien, hauptſächlich die 
Batterien Nr. 17 und Nr. 18. An dem Kampfe 
beteiligten ſich die Panzerſchiffe „Petropawlosk“ 
unter dem Kommandeur Kapitän I. Ranges 
Jakowlew, „Sewaſtopol“ unter dem Kommandeur 
I. Ranges Tſchernyſchew, „Poltawa“ unter dem 
Kommandeur Capitän J. Ranges Uſpenski, 
„Perefwiet“ unter dem Kommandeur Kapitän 
I. Ranges Beißmann, „Pobjeda“ unter dem 
Kommandeur Kapitän J. Ranges Zatzarennyj, 
die Kreuzer I. Ranges „Bajan“ unter dem Ka⸗ 
pitän J. Ranges Vieren, „Diana“ unter dem 
Kapitän I. Ranges Zaleski, „Askold“ unter dem 
Kapitän I. Ranges Grammatſchikow; die Kreu⸗ 
zer II. Ranges „Bojaryn“ unter dem Kapitän II. 
Ranges Sarytſcher und „Nowik“ unter dem 
Kapitän II. Ranges Eſſen. Ferner nahmen 
Anteil an dem Kampfe die vor Anker liegenden 
Panzerſchiffe: „Ceſarewitſch“ unter dem Kapitän 
I, Ranges Grigorowitſch, „Retwiſan“ unter dem 
Kapitän I. Ranges Schtſchenſnowiiſch, der Kreu⸗ 
zer I. Ranges „Pallada“ unter dem Kapitän 
J. Ranges Koffowitſch, ferner die bei der vorher⸗ 
gehenden Attake lädirten Schiffe und das Trans. 


Ranges 
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portſchiff „Angara“ unter dem Kapitän II. Rau⸗ 


ges Suchomlyn; die Geſchwader⸗Minenſchiffe der 
JI. und II. Schiffsabteilnng unter den Komman⸗ 
deuren Kapitän I. Ranges Matufiewitſch und 
dem Kapitän II. Ranges Gintor, die 
Schiffe „Wnimatelnyj“ unter dem Kapitän 
II. Ranges Simon, „Wlaſtuyj“ unter 
dem Leutenaut Kartzow, „Bojewoj“' un⸗ 
ter dem Kapitän 2. Ranges Jeliſejew, „Beſſtraſch⸗ 
nyj“ unter dem Kapitän 2. Ranges Zimmermann, 
»Vespoſchtſchaduyj“ unter dem Leutenant Lukin, 
„Wnuſchitelnyj“ unter dem Leutnant Poduſchkin, 
„Wynofliæyf“ unter dem Leutenaut Richter, „Gro⸗ 
Leutnant Schelting, „Nas 
ſiaſchtſchyj“ unter dem Kapitäu 2. Ranges Sime⸗ 
now, „Reſchiteluyj“ unter dem Leutnant Korniliew, 
i unter dem Leutenant Chodorowitſch, 
„Stereguſchtſchiſ“ unter dem Leutnant Kuzmin⸗ 
Karawajew 2, „Smielnyj“ unter dem Kapitän 2. 


it noch ſchwer zu beſtimmen; nach Beobachtungen 


daß einige feindliche Schiffe Havarie erlitten ha⸗ 
ben, was ſich auch daraus ſchließen läßt, daß der 
Feind trotz ſeiner bedeutenden Uebermacht, ſich 
vor einem weiteren Kampfe zurückzog. Aus den 
mir übermittelten Berichten der am Kampfe be⸗ 
teiligten kommandierenden Perſonen ift zu er 
ſehen, daß die Maunſchaften der Schiffe und die 
Bedienung der Artillerie⸗Batterien mit größter 
Tapferkeit, Energie und in muſterhafter Ordnung 
operierten; ich habe es deshalb in Ausführung 
des Allerhöchſten Willens Eurer Kaiſerlichen 
Majeſtät für nötig befunden, folgende Aus⸗ 
eichnungen zu verleihen: 6 Ehrenzeichen des Mi⸗ 
litärordens 4. Klaſſe pro Kompagnie den Schiffen 
1. und 2. Ranges, mit mehr als 200 Mann Be⸗ 
ſatzung je 4 Ordenszeichen pro Kompagnie, den 
übrigen Schiffen 2. Ranges je ein Ordenszeichen 
für jedes Geſchwader⸗Minenſchiff und je ein Or⸗ 
denszeichen den Chargen der Signalſtation auf 
der Solataja Gora, die unter dem ſtärkſten Feuer 
des Feindes ihre Tätigkeit fortſetzte; ferner den 
Batterien Nr. 15 — 4 Ordenszeichen, Nr. 13—3 
Ordenszeichen und dem Kanonier der 7. Kom⸗ 


wundet, nach Anlegung eines Verbandes, ſich am 
Kampfe weiter beteiligte. Unſere Verluſte auf 
dem Geſchwader betragen: 5 Offiziere verwundet, 
14 niedere Chargen getötet und 69 verwundet. 
Von der Garniſon der Feſtung ſind gefallen 1, 
ſchwerverwundet 1, leichtverwundet 5. Obiges 
zur allergnädigſten Kenntnisnahme bringend, habe 
ich das Glück Ew. Kaiſerlichen Majeſtät 
alleruntertänigſt zu berichten, daß ſowohl die See⸗ 
als Laudegtruppen des fernen Oſtens, begeiſtert 
von dem breunenden Wunſche, mit ihrer Bruſt 
den frechen Feind abzuwehren, um mit Ehren 


ihre Pflicht vor ihrem Erhavenen Führer zu er⸗ 


füllen, feſt und unerſchütterlich für die Ehre und 
den Ruhm des teuren Vaterlandes einſtehen 
werden. 

Antwerpen, 19. Februar. 
nichts darüber bekannt, daß Rußland im hieſigen 
Hafen eine Anzahl Transportſchiffe gechartert oder 
gekauft habe. f i 8 
Paris, 19. Februar. Auf der hiefigen ja⸗ 
paniſchen Geſandtſchaft nimmt man an, daß der 
Mangel von Nachrichten vom Kriegsſchauplatze 
fich de durch erkläre, daß beide Gegner Vorberei⸗ 
tungen zu einer großen Operation treffen. Man 
könne fi in den nächſten Tagen auf ernſte 
Nachrichten gefaßt machen. 

Paris, 19. Februar. Die hieſige Ausgabe 
des „New⸗York Herald“ meldet aus Tſchifu, eine 


chineſiſche Barke habe in dem dortigen Hafen 


Verwundete gelandet, welche aus dem Gefecht 
vom 14. d. ME, vor Port Arthur herſtammen. 
Unter denſelben befinden ſich 35 Japaner. Auch 
auf anderen Fahrzen 


terkunft gefun deu. 


Hier iſt bieher 


tion ihrer Truppen vor. 


— — — Ye 


wird be⸗ 


Paris, 19. Februar. Aus Visby 
richtet: Sechs ruſſiſche Kriegsſchiffe haben am 


Montag das Kap Hoberg paſſiert und ſind nach 


Oſtaſien unterwegs. 


Paris, 19. Februar. Der Kriegäminifter 


hat den Vizeadmiral Bienaimee telegraphiſch er⸗ 
ſucht, ſein Angenmerk darauf zu richten, daß das 


Arſenal in Saigon ſowie die Schiffe des Geſchwa⸗ 
ders in Oſtaſien mit allem Notwendigen ausge⸗ 
rüſtet ſeien. 

New-⸗Nork, 19. Februar. Aus Saſebo wird 


gemeldet, japaniſche Marme⸗Offtziere erklärten, 
geſtern habe ein drittes Gefecht vor Port Arthur 


ſtattgefunden. N 

: Zientfin, 19. Februar. 15 Spezialzüge mit 
kaiferlichen Truppen find nach der Grenze abge⸗ 
gangen, wo die Truppen die Grenzbewachung 
übernehmen ſolleu. 

Paris, 19. Februar. Der „Matin“ meldet 
aus Petersburg, Telegramme aus Port Arthur 
vom 17. d. M. melden, daß ſich das japaniſche 
Geſchwader nach dem Gefecht vom 14. nach Sü⸗ 


den zurückgezogen habe; die Japaner hätten drei 


Fahrzeuge verloren. Die Feſtungswerke von 
Port Arthur ſeien nunmehr vollkommen in Ver⸗ 
teidigungszuſtaud geſetzt und gelten als unein⸗ 
nehmbar. 
Port Arthur, 19. Februar. (T. d. r. T.⸗ 
A.) Veröffentlicht warde ein Befehl des Statthal⸗ 
ters über die Allerhöchſte Verleihung von Ordens⸗ 
auszeichnungen an die niederen Chargen der Flotte. 
Die Mitteilung des Bureau Reuter, daß von chi⸗ 
neſiſchen Pöbelbanden in der Umgegend von In⸗ 
kohn die Telegrapheuleitungen durchſchnitten und 
der Verkehr zu Lande mit Dalnij unterbrochen 
ſei, iſt als boswillig zu bezeichnen. Lant Mittei⸗ 
lungen aus Peking haben die Japaner nach der 
Mandfhurei große Mengen Material zur Nach⸗ 
ahmung ruſfſiſcher Kredübillete eingeführt, um 
dadurch dem ruſſiſchen Fiskus empfindlichen Scha⸗ 
den zu bereiten. Die Behörden von Grin und 
Zizikar fordern die chineſiſche Bevölkerung auf, 
ſich ruhig zu verhalten und den Einflüſterungen 
und den gewiſſenloſen Gerüchten ſeitens der Ja⸗ 
paner keinen Glauben zu ſchenkn: a 
Tokio, 19. Februar. (T. d. r. T.⸗ A.) Als 
Antwort auf die Note Hay's erklärte Japan ſeine 
Einwilligung zur Neutralität Cginas mit Aus⸗ 
ſchluß dee Mandſhurei, wobei ſich Japan das 
Recht vorbehält, auf jede von Rußland gegen die 
Neutralität Chinas gerichtete Aktion in entſpre⸗ 
chender Weiſe zu reagiren. 
Tſchemulpo, 19. Februar. (T. d. r. T.⸗A.) 
In der Seeſchlacht bei Tſchemulpo kamen von 
dem Kommando des Kreuzers „Warjag“ und des 
Kauonenbotes „Korejez“ 456 Mann um, darun⸗ 
ter 17 Offtziere. Die Ueberlebenden begaben ſich 
auf den franzöſiſchen Kreuzer Paskal“ nach Shanug⸗ 
hai. Von deuſelben waren 265 Mann, darunter 
15. Offiziere von dem franzöſiſchen Kreuzer „Pas⸗ 
kal“, dem engliſchen Kreuzer „Talbot“ und dem 
italieniſchen Kreuzer „Elba“ gerettet worden. 
Port Ahrtur, 19. Februar. (T. d. r. T.⸗ 
A.) Ja Nagaſaki wurden von den Japauern die 
ruſſiſchen Dampfer „Maudſhuria“ und „Schilka“ 
mit Beſchlag gelegt. N 
Mukden, 19. Februar. (T. d. r. T.⸗A.) 
Engländer und Japaner äußern ſich ſchadenfroh 
über die Verluſte Rußands und verbreiten die 
einfältigſten Gerüchte. Die Deutſchen trinken auf 
das Wohl Rußlands. Die Remonte der Panzer⸗ 
ſchiffe „Jäſarewitſch“, „Retwiſan“ und „Pallada“ 
ſchreitet rüſtig fort. N Dr 
Port Arthur, 19. Februar. (T. d. r. T.⸗ 
A.) Ja der Mandſhurei iſt alles ruhig, augen⸗ 
ſcheinlich nehmen beide Parteien eine Konzeutra⸗ 
Geſtern wurde auf der 
See bei Talienwan au zahlreichen Stellen Lichts 
ſchein wahrgenommen, der bald verſchwand. Der 
Statthalter revidirt perſönlich die Batterien, bes 
lobte die Artilleriſten und verteilte Kreuze als 
Auszeichnung für die letzten Kämpfe. Es liegt die 
Nachricht vor, daß Japan ſeine Flotte in 2 Teile 
teilen wird; der eine foll die Landung von Trup⸗ 
pen in Tſchemulpo decken und der andere die ja⸗ 
paniſche Küſte gegen das Wladiwoſtoker Geſchwa⸗ 
der ſchützen. Die Bevölkerung der Mandfhurei 
verkauft bereitwillig Pferde und Munition den 
Truppen. Aus Japan wird mitgeteilt, das unter 
der Bevölkerung eine Hebung des patriotiſchen 
Geiſtes nicht zu bemerken ſei; es iſt angenſchein⸗ 
lich, daß der von einer Partei künſtlich hervorge⸗ 
rufene und durch engliſche Einflüſterungen ge⸗ 
führte Krieg unter der großen Maſſe der Bevöl⸗ 
kerung, welche die finanziellen Laſten des Krieges 
zu tragen hat, keine Popularität genießt. f 
Port Arthur, 19. Februar. (T. d. r. T.⸗ 
A.) Die Stadt hat nach dem Bombardement ihr 
gewöhnliches Ausſehen angenommen. N 
Petersburg, 19. Februar. (Tel. der ruſſ. 
T. A.) Der Oberſtallmeiſter des Aller höchſten 
Hofes Graf Orlow⸗Dawidow hat zum Beſten des 
Roten Kreuzes 1 Million Rbl. geſpendet. 
Tokio, 19. Februar. (Telegr. d. ruſſ. T.⸗A.) 
Von offizieller Seite wird mitgeteilt, daß es 
einem japauiſchen Mineuſchiffe gelaug, am 13. 
d. Mts. ſich Port Arthur zu nähern; am 14. d. 


Mtis., um 3 Uhr Morgens, kam das Schiff „Aſſa⸗ 


gen hätten Verwundete Un⸗ 


gira“ durch das Feuer der ruſſiſchen Forts, näherte 
ſich den rufftſchen Schiffen und legte eine Mine. 
Patriotiſche Manifeſtationen. 
Petersburg, 18. Februar. (Tel. der ruſſ. 
Tel.⸗Ag.) Patriotiſche Manifeſtationen fanden 
ſtatt: in Rjaſau, Berdjansk und Balta. Es 


ſpendeten: die Duma von Syſſran 2000 Rbl. 


zum Beſten des Roten Kreuzes, 1000 Rbl. für 


| die Familien gefallener Krieger und 4000 Rbl. 


8 
auf dem Subſkriptionswege; in Boriſſoglebsk die 
Beamten der Abteilung der Reichsbank 1% von 


Krieges, in Sfumy die Realſchüler 200 Röl., in 
Jekaterinoſſlaw die Duma 50,000 RbL, in Rſhew 


die Duma 1000 Rbl. und die Feuerwehr 5000 


Rbl., in Jekaterinburg Belenkow 1000 Rbl., in 


Suwalki die Stadtkaſſe 1000 Rol. und die dra. 


matiſche Gefellſchaft 500 Rbl., in Oreuburg 1300 
Rbl. von einer von der Gemahlin des Direktors 
des II. Kadettenkorps arrangierten muſikaliſchen 
Soiree, in Tſchembar von der Duma 1000 Röbl., 
in Wladikawkas von der Duma 5000 NEL, in 
Warſchan vom ruſfiſchen Klub 10,000 Rbl. und 
50 Kop. von jedem verkauften Spiel Karten, in 
Kaſan von der Gonvernements⸗Semſtwo 300,000 
Rbl. für Bedürfniſſe des Krieges und 100,000 
Rbl. zum Beſten der Verwundeten, von der 
Uprawa 1000 Rbl. und vom Schachklub 1000 
Rbl., in Suchum von der Duma 10,000 Rbl., 
in Wjatka von der Gegenſeitigen Kreditgeſell⸗ 
ſchaft 1% von der Dividende pro 1903. 
Kursk, 18. Februar. (Tel. der uff. Tel. 
Ag.) Ans den Kreiſen laufen Mitteilungen ein 
äber zahlreiche patriotiſche Manifeſtationen der 
ſtädtiſchen und ländlichen Bevölkerung. Die Wo⸗ 
loſt⸗Verſammlungen aſſignieren bedeutende Sum⸗ 
men zu Kriegszwecken. ee 
Kijew, 18. Februar. (Tel. der ruſſ. Tel. 
Ag.) Auf Wunſch der bulgariſchen und ſerbi⸗ 
ſchen ſtudierenden Jugend wurde ein feierlicher 
Gottesdienſt um Siegverleihung für die ruffiſchen 
Truppen abgehalten. Von dem Chef der Süd⸗ 
weſtbahn wurde ein beſonderes Komitee zur 
Sammlung von Spenden unter den Beamten der 
Bahnen gebildet. Es wurde beſchloſſen, 1% von 
dem Gehalt während der Dauer des Krieges in 
Abzug zu bringen. Die Zahl der Beamten dieſer 
Bahnen beträgt ca. 40,000; es werden daher ca. 
15,000 Rbl. Spenden monatlich erwartet, 
Moskan, 18. Februar. (Tel. der ruſſ. Tel. 
Ag.) Der Kaufmannsklub hat zum Beſten der 
Verwundeten 50,000 Rbl. aſſigniert. Zum Beſten 
der Flotte wurden 40,000 Rbl. geſammelt. Von 
der Gouvernements Semſtwa werden zur Aus⸗ 
rüſtung einer Sanuitätskolonne 100,000 Röl. er⸗ 
wartet. 5 N 
Tiflis, 18. Februar. (Tel. der zuff.. Tel» 


ihrem Gehalt während der ganzen Dauer des gen blickt man mit Beſorgniß nach Konſtantino⸗ 


Ag.) Die Tifliſer Duma hat beſchloſſen fürs 


erſte 15,000 Röl. zur Unterflützung der Familien 
anzuweiſen, deren Angehörige unter dem Kriege 
gelitten. 

Akmolinsk, 18. Februar. (Tel. der ruf. 
Tel.⸗Ag.) Hier herrſcht koloſſaler Enthuſtasmus. 


Die Duma hat 1000 Röbl. und die auf einem 


Gottesdienſt Anweſenden 610 Rbl. zum Beſten 
des Roten Kreuzes geſpendet. N a 

Witebsk, 18. Februar. (Tel. der ruſſ. Tel. 
Ag.) Die Vertreter der Witebsker jüdiſchen Ge⸗ 
meinde haben eine Speudenſammlung zum Beſten 
des Roten Kreuzes arrangiert und als erſte 
Spende dem Gouverneur eine Summe von 2000 
Rol. überreicht. 


Telegramme. 


Von der Ausſtellung in St. Louis. 

St. Louis, 18. Februar. (Tel. der ruſſ. 
Tel.⸗Ag.) Rußland gedenkt feine Beteiligung an 
der Weltausſtellung aufzugeben. Der Japaniſche 
Vertreter wandte ſich ſofort an das Ausſtellungs⸗ 
komitee mit der Bitte, das Rußland eingeräumte 
Ausſtellungsterrain der japaniſchen Abteilung zu 
üherlaſſen. Ss: 


Zu den Wirren am Balkan. 
Paris, 19. Febrnar. Ein Teil der Preſſe 
verdächtigt Oeſterreich⸗Ungarn, angeſichts der Ber 
n Rußlands eine Campaone im Balkan⸗ 
— E 


8 


zuch⸗Tinte, 


Dieſe garantirte = en-Galus- 
Tinte fließt dunkelblau aus der 
Feder, wird bald tiefſchwarz 
und iſt wegen ihrer Leichtflüßig⸗ 
keit eine vorzügl. Buchtinte, ſowie 


breit Hoppel Copirtinte 


Zu haben in 1 
Petersilge“ 


Papier⸗Handlung. 


E 


umſtändehalber zu verkaufen. 747˙3 1 
Gluwna⸗ Str. 26, zu erfragen beim Struſh. 


Lodzer Zeitung — 7. 


Gebiet vorzubereiten. An kompetenter Stelle 
teilt man dieſe Befürchtungen keineswegs. Dage⸗ 


pel, da man dem Sultan die ernſte Abſicht 
zutraut, ſeine Truppen gegen Bulgarien marſchie⸗ 
ren zu laffen, 
Reformen auf dem Balkan. 
Paris, 19. Februar. Auf der hieſigen tür⸗ 
kiſchen Botſchaft erklärt man es für unrichtig, 
daß die Lage auf dem Balkan beſorgnikerregend 
ſei. Die Botſchaft iſt beauftragt, mitzuteilen, 
daß die Reformen an der Durchführung begriffen 
ſind und daß die Einführung derſelben bisher 
durch keinerlei Unruhen geſtört worden iſt. 


Induſtrie, Handel und Verkehr. 


Vom Baumwollmarkt. Die Firma Scheffer 
und Draſcher⸗Hamburg ſchreibt: Auf dem Baum⸗ 
wollmarkt iſt es in der letzten Woche wieder drun⸗ 
ter und drüber gegangen. Eine Menge neuer 
und ſtarker Einflüſſe haben auf die Stimmung 
eingewirkt. So der nunmehr zur Tatſache ge⸗ 
wordene Ausbruch des Krieges zwiſchen Rußland 
und Japan, der Cenſusbericht, welcher das bis 
zum 16. Januar in Nordamerika entförnte Quan⸗ 
tum Baumwolle erwartet, hoch bezifferte, das 
Falliſſement eines alten Bremer Patrizierhauſes, 
das mit dem Baumwollhandel eng verwachſen iſt; 
auch der Rieſenbrand in Baltimore hat drüben 
auf die allgemeine Stimmung einen deprimiren⸗ 
den Eindruck gemacht. Die Preisveränderungen 
an den einzelnen Tagen ſind wiederum ganz 
enorme geweſen. Es herrſcht eine allgemeine 
Zerfahrenheit und die Meinungen über die Ge⸗ 
ſtaltung des Marktes für die nächſte Zukunft 
gehen weit auseinander. Die New⸗Yorker und 
New⸗Orleanſer Hauſſiers hatten ſich ja ſchließlich 
ſelbſt in der Kunſt übertroffen, die Preiſe rapid 
in die Höhe zu treiben. 

Sie pflegten auf Partien von 5000 und 
10,000 Ballen zu bieten, um die Bewegung zu 
beſchleunigen, und die New Orleauſer Hauſſiers 
haben, um die Aufregung zu ſchüren, oft genug 
Meldungen verbreitet, daß ſie bei Schluß des 
Marktes jo und ſoviel für 10,000 Ballen per 
März oder per Mai geboten hätten, ohne daß 
ihnen nur ein einziger Ballen zugeſagt worden 
wäre. Dem Zuſammenbruch des Marktes und 
dem vehementen Preisſturz, den uns die vorige 
Woche gebracht hat, find in dieſer Woche Tage 
gefolgt, an denen die an allem ver weifelnde 
Panik mit ſanguiniſchen Ueberſtürzungen nach 
der entgegengeſetzten Richtung unvermittelt ab⸗ 
wechſelte. N 

Mit dem Ausblick auf eine möglicherweiſe 
unzureichende Verſorgung iſt an beſonders nie⸗ 
drige Preiſe nicht zu denken und der weitere 
Verlauf der Saiſon kana uns leicht noch wei⸗ 
terhin große Schwankungen bringen. Uebrigens 
hat der Rückgang der Preiſe auf die europäi⸗ 
ſchen Märkte keinen Einfluß. Im Gegenteil, 
man ſtellt dem merkwürdigen Schauſpiel gegen⸗ 
über, daß, während die Preiſe für Rohbaum⸗ 
wolle fallen, die Preiſe für Garne und Web⸗ 
waren ſteigen. Dieſe Tatſache hat ihre gute 
Begründung. Die Spinnereien und die Weberein 
haben in ihren Preiſen noch lange nicht den 
höchſten Notierungen für Rohbaumwolle Rech⸗ 
nung getragen. Sie haben immer noch, ſoweit 
ihre Vorräte reichten, mit niedrigeren Preiſen 
als die maaßgebenden Tagesnotierungen für Roh⸗ 
baumwolle gerechnet. Sie haben lieber ihre Pro⸗ 
duktion eingeſtellt oder verringert, als zu den 
letzten unfinnigen Spekulationspreiſen Abſchlüſſe 
zu machen. Erſt jetzt haben ſie bei neuen Ab⸗ 
ſchlüſſen den Preiſen für das fertige Fabrikat die⸗ 

hbaumwollnotierungen zu Grunde ge 


Perſonen: Julianna Erdma 
rr 
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legt, die ſchon vor längerer Zeit üblich waren, 
die aber trotzdem bedentend höher find als die 
normalen Preiſe. 


Kirchliche Nachrichten. 


In den hiefigen evangeliſch - lutheriſchen St. Trini 

tatis- und e Inden in der nächſten 

Woche die Gottesdienſte in folgender Ordnung ſtatt: N 
In der St. Trinitatis⸗Kirche: 

Am Sonntag, den 21. Februar, Vormittags um 
10 Uhr Beichte, um 10½ Uhr Hauptgoktesdienſt verbunden 
mit der hl. Abendmahksfrier, Paſtor Hadrian. 

Nachmittags um 2½ Uhr Kinderlehre. 

Abends 6 Uhr Goktesdienſt, Paſtor Gundlach, Rö m. 16, 

Am Montag, den 22. Februar, Nachmittags 3 Uhr 
Gemeindeverfammlung, zu welcher alle ſtimmberechtigten 
Gemeindemitglieder freundlichſt eingeladen werden. Zwecks 
der Verf ammlung: Borlegung u. Prüfung des Rechen 
ſchaftsberichts für das verfloſſene Jahr 1903. 

Am Mittwoch, 155 Fo Februar, Abends 8 Uhr 
Paſſionsgottesdienſt Paſtor Hadrian. 

Am Freitag, den 26. Februar, Morgens 10 Uhr 
Beichte 10½ Unr Paſſionsgottrsdienſt, verbunden mit der 
Feier des HI Abendmahls Paſtor Hadrian. f 

Im Konfirmandenſaale: 

Am Sonntag, den 21. Februar, Nachm. um 4 Uhr, 
Verſammlung der konfirmirten weibl. Jugend. 

Abends um 7½ Uhr, Verſammlung der konftrmirten 
Jugend. 

In der Armenhaus⸗Kapelle: - 

Am Sonntag, den 21. Februar, Morgens um 10 Uhr 
Gottesdienft Paſtor Gundlach Math. 4 v. 11. 

Int Kantoratslokale (Panska- Straße 44) 

Am Dienſtag, den 23. Februar, Abends um 8 Uhr 
Bibelſtunde, Pastor Gundlach. 

Im Kautorat Zubardz, Alexander Straße 85. 

m Donnerſtag, d. 25. Februar, Abends um 8 Uhr. 
Bibelſtunde, Paſtor Gundlach. g 
Die Amtswoche hat Paſtor Hadrian. 


männlichen 


In der St. Johannis Kirche: 

Am Sonntag, d. 21. Februar, Vorm. um 10 Uhr 
Beichte, um 10%, Uhr Hauptgottesdien ſt, Ober-Paftor 
Angerſtein. N a 

Nachmittags um 2½ Uhr Kinderlehre, Diakonus 
Dietrich. 

Nachmittags um 6 Uhr Paſſtonsgottesdienſt, Paſtor 
Manitius. . 

Am Freitag, den 25. Februar, Vo rmkttag 10 Uhr 
Paſſtansgottessienſt mit hl. Abendmahl, Ober - Paftor 
Angerſtein. 

Abends um 8 Ühr Paſſionspredigt Diakonus Dietrich 

Die Amtswocht hat Ober⸗Paſtor Angerſteiin. 

Im Stadtmiſſionsſaal: 

Am Sonntag, d. 21. Februar, Vorm. um 10½ Uhr, 
Gottesdienſt, Diakonus Dietrich. 

Nachmittags 4½ Uhr Bibelbeſprechung mit Erwach 
jenen Ober-Paſtor Angerſtein. 

Abends um 7 Uhr Jungfrauenverein. 

Im Jünglingsverein: 
Sonntag und Dienſtag Abends um 8½ Uhr 
Verſammlungen 


Civilſtands⸗Machrichen. 


Mittheilung aus der evaug.⸗lutheriſchen 
St. Trinitatis ⸗ Gemeinde in Lodz 
in der Zeit vom 7 bis 13. Febrnar 1904: 
Getauft wurden 11 Knaben 8 Mädchen. 
Getraut wurden 15 Paare. 


Todtgeboren wurde 1 Kind. 

Geſtorben wurden 10 Kinder und folgende erwach 
ſene Perſonen: Eduard Dietrich 70 Jahre, Guſtav Paßelt 
28 Jahre. 

Aufgeboten wurden: Adolf Wilhelm Fleiſch⸗ 
maun mit Emma Guſt, Sofern; Kulawinski mit 
Othilie Frank geb. Bluſchke, Bertzold Schmidtke 
mit Pauline Schwertner, Joſaun Wagner mit Anna 
Schubert, Berthold Elfuer mit Olga Rakete, Auguſt 
Reisdorf mit Emilie Roſner geb. Roſner, Au uſt Drayer 
mit Olga Hein, Throd r Hennig mit Marie Sciffuer, 
Guſtav Goltz mit Emilie Peꝛrich, Jofef Mae mit Anna 
Roſme Drufe, Johann Jeſſke mit Helene Marie Bachmann 
Auguſt Klinger mit Alvine Krüger. 

Mitteilung aus der evang. ⸗lutheriſchen 
St. Johannis ⸗ Gemeinde in Lodz 
in der Zeit vom 11. bis 18. Februar: 
Getauft wurden 22 Knaben und 24 Mädchen. 
Beerd igt wurden 15 Kinder und folgende erwacht ſene 
2 e 


Zu d. am Dienſtag, 


4. Richter, 


ann, SSSUS 
dieſes Blattes erbeten. 


dieſes Blatkes erbeten. 


% beginnend neuen Curfe können ſich noch 
J einige Schüler u. Schülerinnen melden. 
Tanz ⸗ Lehrer, & 
Petrikauerſtr. 121. 


bei einer Dante, die womöglich ins Haus 
K Ecke . kommen 


- Gefl. Off. sub „Muſik K. W.“ an d. Exp. 


— Eine — 


Wohnung 


von 23 Zimmern 
ſofort oder 1. April zu mieten geſucht. 
Offerten unter „A. B.“ 


Wohnung, 
beſtehend aus 5 Zimmern n. Küche | 


mit fämmtlichen Bequemlichkeiten per fofort 
zu vermieten. 
P⸗trikauer Straße 121. 
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23500 1 


d. 23. Februar a. c. 


Unterricht 4... a 
a zWitherspiel| 


(mof. 
7443 1 


Beſchäftigung. Gefl. Off. sub 
an die Exp. dfs. Bl. erbeten. 


m. Bequem⸗ 
lichkeiten p. 


an die Expedition 
75403 1 


| chende Stellung. Gef. 
an die Exped. dſs. Bi. erbeten. 


1755 3 1 
nach Peffach. 


Zei der Destillation 
u. Meihsiederei von 


ist eine HANDLUNG für 
Wein, Schnäpse, Cognac, Meth, Porter u. Bier 


Scheer meiſter 


n Conf.), der viele Jahre in einer mecha 
niſchen Weberei von Ober⸗ und Fntterwaren 
thätig war, ſucht per fofort oder auch ſpäter 

* 


Ein tüchtiger, nüchterner 


Selfactor⸗Reiſter 


für Streichgarn - Spinnerei, mit allen 
Maſchinen⸗Syſtemen bekannt, ſucht entſpre⸗ 
Off. sub „Spinner“ 


Penſion in Breslau. 


Knaben, die Gymnafium od. Real- Schule be⸗ 
ſuchen wollen, finden in rituellem Hauſe liebe⸗ 
volle Aufnahme. Off. unter B. B. 613 
au Rudolf Mosse, Breslau. Schulanfang 


Ar. 41 


Jakob Heinemann 62 Johre, Mathilde Emilie Klofe geb 
Schöttle 50 Jahre und August Pluntke 79 Jahre. u 


Zodtgeboren wurden 2 Kinder. 
Getraut wurden 2 Paare. 


Aufgeboten wurden: Karl Auguft Thomas mit 
Franciska Heppuer geb. Pilz. Hermann Hohlfeier mit 
Marie Roth, Theodor Henſelmann mit Jullanng Wei, 
Adolf Ulbrich mit Pauline Müller, Robert Wilgemann 
mit Theofile Erdmann, Ernſt Hermann Hoffmann mit 
Olga Schultz, Albert Zier mit Amalte Mathilde Friſe. 


Verzeichniß 


der eingelaufenen Brieffendungen, die wegen mangelhafter 
Adreſſe oder aus anderen Gründen ihren Adreſfalen 
nicht zugeſtellt werden konnten. 


Vom 5. Februar 1904 (a. St.) 
Niza — F. Bornft, Charkow — Makuſchinski, Pinsk — 


P. Czerwonski, Sawin — A. Kaut, Tomaſchow — A. 
Wais, Kiew — L. Janomski, Oeſterreich — K. Ima nom, 


S 


Poſt- Waggon — D. Raſenzweig, Kerki — A. Ruwniak, 
Poſt⸗Waggon — A. Superman, Staſchew — M. Roſen⸗ 
baum, Kowrow — E. Wladykow, Medwiedsk — J. Ro- 
ſenblum, Czernigow — Zaks u. Gurwicz, Warſchan — 
S. Koſelski, Deutfchland — M. Samet, Blonia — 
P. Kaſuliak. 


Fremden Liſte. 


Se Victoria. Herren: Goldmann und Male 
chowski — Warfchau, Habicht — Aachen, Braude — 
Bialyſtok, Livſzyc — Ooeſſa, Kahnel — Tomaſchow. 
Hotel Polski. Herren: Strzelecki und Deſſen — 
Czenſtochau, Majewski — Zawiercie, Schliewe u. Handke 
— Kaliſch, Mazaraki — Zelazno, Sulimierski — Zeliniet, 
Natanſohn — Sanik, Wilski, Myszkowski und Broni⸗ 
kowski — Warſchau. 
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Witterungs⸗Bericht. 
Lodz, den 19. Februar 
nach der Beobachtung des Optikers Herrn Dlering. 
Wetter: Naß. 
Temperatur: Vormittags 8 Uhr 2 Wärme 
Mittags 1 „ 2 „ 
Nachmittags 6 „ 2 
Barometer: 743 mm Geſtiegen 
Maximum: 2 Wärme 
Minimum: 1 


* 


Cours⸗Bericht. 5 
Berlin, 19. Februar 
Geldcours 100 Rubel 218.— Ultimo 216.— 


Geſtern 216.— 


Berlin — — —) 6.30 —.— 
London —— — — — 57 115 —.— 
Paris — — — — 42 —.— 
Wien — — — — — 39.50 Kronen 


Die heutige Nummer unſeres Blattes enthält 
8 Seiten. 


* FOR. 25 b 


Lodzer Thalia⸗Theater. 
Heute, Sonnabend, den 20. Februar 1904 
bei halben und populären Preiſen aller Plätze 
zum 16. Male: 
E „Der Raſtelbinder“. aa. 
Große Operetten⸗Novität in 3 Akten von Victor Leon. 
Nuſik von Franz Lehär. 5 
Morgen, Sountag, den 21. Februar 1904 
ö ST Abend⸗Vorſtellung. U 
Erſte Aufführung der graßen Novität: 
5 Liſelott. AR * 
Gr. Original-Luſtſpiel in 4 Akten von Heinrich Stobitzer. 
Nachmittags⸗Vorſtellung. Anfang 3 Uhr. 
Bei volksthümlichen u. halben Preiſen aller Plätze 
i Bu zum 17. 


8 


f 7. Male: 
Der Raſtelbinder. EM 
Große Operetten. Novität in 3 Akten von Victor Leons 

Muſik von Franz Lehär. 
0308 Die 


Direktion. 


Szymon Bergman 


Widzewska-Strasse ® 80, (eigenes Haus) 9 
——— . leıgenes Haus) 


Jaillen- und Rock-Nähe- 
tinnen, e Lehrmäöchen 


Besucht. 
Petrikauerſtr. 92, Wohn. 57, I Stock. 


Potrzebne sa zaraz kompletnie zdolne 


Staniczarki, Spödniczarki 
i uczennice. 


Piotrkowska ulica 92, m. 57, I pietro. 
EEE ETRTESTERERTSTIEERETT 


1E. W. 


Stellung und Existenz durch 
brieflichen prämiirten Unterricht 
ohne Vorher zahlung 0816 


‘Buchführung? 


RechnenÜorrespondenzKontorarbeit 
Sehönschrift, Stenographie. 


Bito Gralis- Prospekt Zu verlangen, 
Erstss Deutsches Handals-Lehr-Institut.- 


otto Siede—Elbing, Preussen. 


74603 1 


080703 1 


Br (Nachdruck verboten!. 


Zeit. Ich hatte Mabel zur Pflegerin, 
freudige Mitteilungen warteten meiner — was 
Wunder, daß ich raſche Fortſchritte machte! 


un von 
Der gläſerne Dolch. 
55 Von N 
= Weatberley Chesney. N 
(Alle Rechte vorbehalten]. 


| (Sch lu ß). 
Ich verſuchte zu ſprechen, aber fie wehrte 
mir: 
Sprich nicht, geliebter, gehorche dem Arzt. 
Verſuche zu ſchlafen und glaube, was Mabel 
jagt: „Alles iſt gut“ !“ 

Meine Geneſung war uur eine Frage der 
und nur 


Ganz allmählich ſetzte man mich von allem 
in Kenntnis, erfuhr ich, was Fitzgerald gegen 


Gates ausgeſagt, wie er des Mannes Identität 


mit Dacre und Durant verraten und jenes Mor⸗ 
des angeklagt. Endlich wurden mir auch Mabels 
eigene Erlebniſſe, ihre Entführung, ihr Zuſam⸗ 


mentreffen mit Dick Lambert und ihre glückliche 


Flucht erzählt. Keighley Gates war dem Arm 
der irdiſchen Gerechtigkeit verfallen, er ſaß im 
irn und ſeine Verurteilung ſtand nahe 
evor. 

Ein verworrenes Gewebe von Schurkenſtreichen 
der ſchlimmſten Art lag vor uns da, aber der 
bittere Kummer, die ſchwarze Sorge lagen ja 
nun hinter uns — Mabel war uns zurückge⸗ 

eben, und Georg war wieder frei, ſeine Un⸗ 
ſchuld an dem furchtbaren Verbrechen war er⸗ 


wieſen. 


Nun war das Glück in dem ſo ſchwer ge⸗ 


prüften Hauſe wieder eingezogen; nur ein ein⸗ 


ziger Gedanke warf einen Schatten auf unſere 
Freude: die Erinnerung an das Mädchen, 
das den einen Fehltritt feines Lebens To ſchwer 


größte Aufſehen; man ſah den betreffenden Ge⸗ 
richtsverhandlungen, namentlich den weiteren Er⸗ 
Öffnungen Dr. Fitzgeralds, geſpannt entgegen. 
Der letztere ſagte aus, daß er ſich an jenem 
Abend, einer Verabredung zufolge, mit Gates 
getroffen, und ihm, nachdem ihr Geſchäft beendet, 
aus Neugierde gefolgt ſei. Er ſah, wie jener in 
Audley Street ſtehen blieb, wie George mit der 
Fran herankam und ſich ſchließlich von ihr trennte, 
ſah Gates daun die Frau anhalten, und ſie, mit 
dem Dolch in der Bruſt, zufammenfinken. Ver⸗ 
mutlich war Eiferſucht die Veranlaſſung zu dem 
Verbrechen geweſen. \ 
Gates kannte Georges Neigung zu feinem 
Weibe, er kannte ihren Verkehr und mochte wohl 
ahnen, daß ſie, die er geliebt und auch noch 
liebte, dieſe Neigung erwiderte. Die That war 
im voraus geplant worden, denn er hatte ſich in 


Georges Wohrung begeben und hatte den Dolch 


geſtohlen, damit der Verdacht auf den Eigen⸗ 
tümer fallen ſollte, und ſein teufliſcher Plan 
war ihm geglückt. Nur Fitzgeralds Ausſage war 
es zu verdanken, daß George Fenton nicht ge⸗ 
hängt wurde, denn die Umſtände ſprachen voll. 
ftändig gegen ihn. 

George ſagte aus, daß er an jenem Abend 
die Frau unter heftigen Worten verlaſſen habe. 
Er hatte ſie, wie ſo oft ſchon, beſchworen, ihm 
ihre Hand zu reichen, und fie hatte es angelehnt, 
hatte ihn angefleht, ſie zu verlaſſen. Nun hatte 
er ihr wegen ihrer Herzkofigkeit Vorwürfe ge⸗ 
macht, Vorübergehende hatten die leidenſchaftlichen 
Worte aufgefangen und bei dem unmittelbar 
e Vorfall auf ihre Weiſe ge⸗ 

eutet. 


Es kam noch mehr von Keighley Gates“ Leben 
an den Tag. Wie es ſchien, hatte er ſich in den 
Diamantgruben Afrikas ein Vermögen erworben 


Lodzer Zeitung — 7. 
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wußt und hatte dieſen Umſtand beuutzt, um in 
reichen Häuſern eine Reihe großer Diebſtähle 
auszuführen; ja, auch nach der Entführung von 
Lady Florence Moslyn hatte er dieſe Beſchäfti⸗ 
gung erfolgreich fortgeſetzt. Einige Monate 
ſpäter war er unter der Maske eines reichen 


Privatmauns und dem Namen Keighley Gates 


in London aufgetreten. 

Da er falſche Zähne trug und ſich ſeines 
Bartes entledigt hatte, konnte er ſicher ſein, nicht 
erkannt zu werden, und ſein gefüllter Bentel, 
verbunden mit ſeinen angenehmen Umgangs⸗ 
formen, verſchafften ihm bald zahlreiche Freunde 
und Bekannte. N 

Bei einer einzigen Gelegenheit, und das war, 
als er Lady Florence Moslyns Photographie aus 
dem Polizeialbum entfernte, hatte er allerdings 
feine gewöhnliche Umficht aus den Augen gelaſſen; 


wie wir geſehen haben, war er der Polizei da⸗ 


mals ſogleich aufgefallen, und möglicherweiſe 
hätte ihn daraufhin, auch ohne Fitzgeralds Er⸗ 


Die gänzliche Verworfenheit ſeines Charakters 
zeigte ſich in der Weiſe, wie er Lady Florence 
Moslyn zu umgarnen gewußt. Mit kaltem 
Blute hatte er ſich unter der Maske eines recht⸗ 
ſchaffenen Mannes in ihr Herz eingeſchlichen, um 
f: an ſein verbrecheriſches Leben zu ketten. 
Use als ſie endlich ſeinen wahren Charakter 
durchſchaut, und von ihm geflohen war, da war 
er ihr gefolgt, hatte ihren Bruder verführt 
und ſich nicht geſcheut, ihn ſelbſt noch nach 
ihrer Ermordung als ſein Werkzeug zu ges 
brauchen. 

Ihm war nichts heilig; 
durfte ſich ihm in den Weg ſtellen und als 
es ſeinen Vorteil galt, da zauderte er keinen 
Augenblick, ſeinen Kamerad Fitzgerald zu ver⸗ 


kein Hindernis 


ſtanden, ſich alles dienſtbar zu machen, wurde 
durch den einzigen Mann, der Zeuge feiner teuf⸗ 
lichen That geweſen war, und den er auf tren⸗ 
loſe Weiſe verraten, dem Arm der irdiſchen Ge⸗ 
rechtigkeit überliefert. Des Mordes angeklagt, 
wurde er einſtimmig und bedingungslos zum 
Tode verurteilt. N 1 


Aber noch einmal gelang es ihm, ſeine Rich⸗ 


ter zu überliſten: man fand ihn in ſeiner Zelle 


tot — vergiftet. 


Auf welche Weiſe er ſich das Gift zu ver⸗ 
ſchaffen gewußt, das wird wohl nie aufgeklärt 


werden. 


George machte Dick Lambert ausfindig und 
verſuchte, ihn, um ſeiner Schweſter willen, auf 
den Weg der Ehre zurückzuführen. Der Ge⸗ 
danke, daß er Freund und Werkzeug von dem 
Mörder feiner Schweſter geweſen, erfüllte ihn 
mit Grauen, wird ihn aber auch anfpornen, für 
den Reſt ſeines Lebens ein braver Menſch zu 
werden. 


Seinerzeit hatte auch Fitzgerald ſich wegen 
ſeiner mannigfachen Unthaten zu verantworten. 
Daß durch ihn ein gefährlicher Verbrecher ent 
larvt und ein unſchuldiger Mann vom Tode am 
Galgen gerettet worden war, ſprach bei Bemef⸗ 
fung feiner Strafe ſehr zu feinen Gunſten, und 
die Richter erkannten eine einjährige Zuchthaus⸗ 
ſtrafe als hinreichende Sühne. ö 


Immerhin wird er während dieſer Zeit Ge⸗ 
legenheit haben, ſich über das Sittengeſetz 
krar zu werden und ſeine Stellung dazu zu revi⸗ 
dieren. N Br 

Einige Monate nach meiner Geneſung führte 
ich meine geliebte Mabel heim, und unſer 
Glück läßt uns die dunklen Tage vergeſſen, die 
auf Lady Florence Mosiyns 


öffnungen, ſchließlich ſein Geſchick ereilt. 
| 


und war nach England zurückgekehrt, um es auf 


war > raten. 
unrühmliche Weiſe zu vermehren. 


waren. 
gebüßt. Eine merkwürdige Verkettung von Umſtänden 


— . — —— — —— — — —— ——— — a Te 1 2 


Natürlich erregte die ganze Angelegenheit Unter dem Namen Arthur Durant hatte er mußte dazu dienen, die Wahrheit an den Tag 
wegen der damit verknüpften Umſtände das hin der feinen Geſellſchaft Zutritt zu erlange und der Mann, der es ſchlau ver⸗ 


Ermordung gefolgt 


Dr. 
’ (chirurgiſche Krankheiten) 331 
iſt zurückgekert. 
DO Lud O acStr. 23. 


Haut,, veneriſche und 
Geſchlechts Krankheiten 


Dr. St. Lewkowicz 
Zachodnia⸗Straße 33, neben dem Lombard 
Sprechſt. v. 8—11 V., 6—8 N. n f. Damen 
5—6 Sonn- u. Feiertags: v. 9 — 12 u. 5—7 Uhr. 
02471 50 49 
De, S. Rantor 
Specialiſt für 
Spaut⸗, Geſchlechts⸗ u. vener. Krankheiten 
Krötka⸗Straße Nr. 4. 60254342 
Sprechſtunden taglich von 10—2 und 6—9 
Abends, für Damen von 5—6 Uhr. 
Spezialarzt für 
Haut⸗ u. Geſchlechtskrankheiten 


Dr. Leon Silberstein 


wohnt jetzt 


. 
x —— 
Sn 
— 


— ä — 


EIER 


Dankſagung. 


. Für die vielen Beweiſe aufrichtiger Theilnahme bei der Beerdigung unferes lieben 
Anvergeßlichen Sohnes, Bruders, Enkels, Neffens und Coufins 


ſagen wir Allen, beſonders aber Herrn Paſtor Manitius, für feine troſtreichen Worte 
im Trauerhauſe und am Grabe, den Herren Ehrenträgern und den zahlreichen Kranz⸗ 
ſpendern unſeren herzlichften Dank. 


Sprechſt. für Herren: 9—11 Vorm. u. 6—8 
Abds., für Damen 5—6 Nachm. 108 24. 


Zahnarzt 


Die trauernden und tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


7 — 
Seien gr EEG Se 
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A. Dreisenstock, 


Straße 89. 


wohnt Petrikauer 


8 er gr 4 


Maſſeur, 


950 


8 Evangelicka⸗Str. 18, Wohn. 5 
Lodz, Petrikauer Strasse 54 — 


Prämürt auf der Weltausstellung in Davis mit der 
Goldenen dai 11 e Gleine 20 Fein, 16 oder 32 Zoll Durchmeſſer, nach 
enen Medaille für alte, gelagerte Weine im guten Zuſtande, zu kaufen geſucht. Off. 


47 W m empfiehlt: # „ u Blattes. 1729 3 3 


Neue Kratzen, 


beſtehend aus 3 Peigneunren R 26, 2 Vo⸗ 
kants ® 24 find veränderungshalber preis⸗ 
werth zu verkaufen. Zu erfahren Srednia⸗ 
Straße 18, Wohnung 12. 699 3 3 


Ju verkaufen diverſe, faſt neue 


Möbel. 


Dyſelbſt vom 1. März a, c. ein unmöblirtes 
Zimmer zu vermieten. Näheres Petrikauer 


und zwar: alte Ungar-, Tokayer-, Maslacz-, italienische 


Vermuth-, Rhein-, französische und spanische Weine e eee 02008 3 
Cognaes diverser Firmen. RUSSIN, 


mit der Medaille prämiirt, erteilt Unterricht 
fpeciell in der ruſſiſchen, franzöſiſchen und 
deutſchen Sprache, theoretiſch und practiſch, 
ſowie auch in allen Fächern des Gymnaſtal⸗ 
curſus. Dieſelbe ertheiit auch Ausländern, 
welche die ruſiſche Sprache garnicht beherrſchen, 
Unterricht. Widzemskaſtr. 38, Wohnung 6. 


Geſucht 
Fin a Wirtſchaſterin zaun 


von 3 Perſonen. Anerbietungen unter „210“ 
an die Exp. d. Bl. erbeten. 785 3 2 


Mieth, die pi. von bo Kop. bis 0 Rbl. 


Für eine Zwirnerei von 400 Spindeln Eine doppeljeitige, 120 ſpindlige 
wird ner 1. April od. per 1. Maj ein paſſendes 


RAI. Zwirn ⸗Maſchine, 


gefücht. Offerten unter „400 Spindel“ an 
die Red. dfs. Bl. erwünſcht. 700˙3 38 


Eine gut erhaltene 
Iwmirumaſchine 
200 Spindeln, noch im Betriebe, iſt nom 
1/14. April ab veränderungshalb. zu verkaufen 


* 2 D 4 Hi 7 5 
5 —— —Ä—U—œ en aietneepnenn Sen Ir warnen 
— ————— —⁰— 
.. AAA 0 ˙⁵ ee eeunssstel 
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Syſtem „Hamel“, iſt preiswert zu verkaufen. 
Näheres Petrikauer Straße 171. 715˙3 3 


= 


Ma, jagt die Exp. d. Ztg. 


S 


Nikolajewska⸗Straße 67, Ecke Nawrot. 


ſeit 12 Jahren am hieſigen Platze thätig, wohn 


unter „Rundmaſchine“ an die Expedition ds. 


2 Rundmaschinen, 


in einem Monat die einfache und 
doppelte 


Rundschrift 


gründlich erlernen will (in 3 Spra⸗ 
chen nebſt allen vorkommenden Zei⸗ 


chen) melde ſich in d. Exp. dſs. Blat. 


. 3 


. 


Verkäufer 


für Strichfabrikation, der bei der Kundſchaft 
gut eingeführt iſt, per ſofort geſucht. Off. 
mit Angabe der Anſprüche unter „Strichfa⸗ 
brikation“ an d. Exp. d. Bl. 710) 2 


Compagnon 


für eine eingeführte Färberei 
3000 bis 5000 Rubel geſucht. 
Reflektauten belieben Offerten unter 
„Dampffärberei“ in der Expedition 
d. Blattes niederzulegen. 719 3 2 


G 2 le. 6 92 © 
Ein Fräulein, 
das mit Kindern umzugehen verſteht, auch in 


Bennett n ſucht Stellung. 


bewandert tft, 
„Offerten unter „U. K. 100“ an die Exped 


dchen für Alles 


das etwas koches kann, für kleine⸗ 
ren Haushalt verlangt. 738˙3 2 
Petrikauer Straße 213, W. 6. 


mit 


weg n 


Junger Nauf mann 


(Chriſt), 26 Jahre alt, gymnaſtaliſch gebildet, 
in allen vorkommenden Arbeiten erfahren, 
ſucht anderweitiges Engagement. Gefl. Off. 
sub „& 150° an die Exp. d. Ztg. erbeten. 

7 8 2 2 


732 3 
Gute Pianiſtin 
N (Wiener Schule) 
empfiehlt fich zu Familienfeſtlich⸗ 
keiten, Tanzkränzchen, Hochzeiten ꝛc. 
bei mäßigem Honorar. Rawrot⸗ 
Straße 8, Wohnung 10, Offteine 
links, Parterre. 


8 ne 


Teilnehmen können mehrere anſtändige 


Herren oder Damen an gutem 


Mittagstif 


bei 


135 


Familie. Wulczanska⸗Str. 
12 *5418 


machen ihren geſchätzten Konſumenten hiermit befaunt, daß 
— Se — — —— Keeaunt. daz 
alle Erwähnungen in den Zeitungen über die Schädlichkeit 
— — — — SER DIE Saneplichteit 


der Makarouen nicht die Firma L. KRZYMUSKI tangieren: 


Garantieren für Güte und unſchädlichkeit der gelben und weißen 
Makaronen, welche in Packen zu / und ½ Pfund gepackt mit unſerer 
allbekannten Fabriksmarke verſehen find. Perfonen, die Jutereſſe da⸗ 
ran haben, die Makaronen der Firma I. K RZVMUSkI mündlich 
oder ſchriftlich als gefundheitsfchädlich hinzuſtellen, werden gewarnt, 


da dieſelben wegen Schadenerſatz gerichtlich belaugt werden. 
708 3 2 


ö FI SE 


DEREK . FIR EIS 
OT» Hasan Siopsunenon 


Nouross-Tenerpamnoi Honropeı. 


Tuasnoe Yupapıezie Hours n Tererpafosn Ang UHpenocrahuenig anpecaraus 
a60HHPyEIIEX'b HernRHe MINEN BOBMORHOCTE,. HOTVATB dakasHRyYD KOPPSCHOHNEHIID 
HEMOMIIEHHO 10 IPHÖBLTIM kamROH Hourhl, a TAEMO BH Bax Inpomekis H cokpa- 
mekig 1pyVAa no BRINaAB H Hoeragkß rakoBof Ha HOM IDH3H2A0 OO GPaSH RLE 
BBOCTE BDHa uV TAKOBBITb A00HOHTAMB HW HMOHHLIXL HITHKOBE. Beirbactgie caro 
Hayamauxı JIonsuHckof llouroso-Texerpaßnoi KonHTops CHMB OO DARU Aer Ana 
BCeOGmaro cHbABEIN nHpannua Aua cero YCTAHOBIeHHEA: 5 
1. Abonenr keuammift nonyaarb sakaskHym koppecnonzennid HS HMEHHATO AURA 

UOAAOTL o TOMB B IIOArOBO-Teuerpahayb ROHTOpyY 3aısıenie 10 YCTAHOBABHRON, 
(Une y cero nomrbmengoff) hopamt, EG KOeMB AONKHO GHB OFOBOPEHO, Fro KOp- 
pecnonnennig, BEITAHHAA nonp POCHECKY Auna, aBRRmaroca Ch Kauer OTB 
IMehHaro aàmzka, cuuraercg npagnnpRO BEHINTAHHOW HO YIIOAHOMOYID a0 nehra. 
O Hnonyuenin Ha HM asoheRHTà 3aRasROIH KOPPECHOHZEHLIH, HONABITATO no HEXO- 

. BombmeHn0oR dopm& saggnegie, ÖYyAETL COCTABAATECH HA OHYEO OCHEROBeHHaA 
HOITOBAA IOBECTEA CH ykasanierb N N NONYYeHHEXB 3aKasmkXB Ornpaßaenin 
a MOBECTka dra 66356 MPOMERAEHIA BERIATHIBRSTCH BB IMHRB SÖOHENTA BEHBCTB C 
UPOCTOW KOPPECHOHKEHTIEH. 
Iny, npen ban Bmexny BIORSHEYO BE AITERB A60HeHTa HoB BTR (H. 2.) BHRNa- 
ren BCA OSHa denne BB MOBECTKE sakasHag Rkoppecnongennig IIOIB Pocnucky 
Ha cao NOBECTKE, ubm derb pochircka, COTIACHO YCTAHOBICHRHMB NPABHAAAMH 
meren Rparko (hamma, Cr NH MhOAn r). ; 
. Bblnaua YkasaHHbMB HOPANKOMB dakasfHoft koppeenoknennin ERST BABHTENE 
UOBECTER IPOHSBONHTCH GHMONHEBHO 8 WACH, korga OTKPHTB A0OcryfrB Kb 3060- 
‘- HOHTHEIMG amRRaB, 
„ BB cnydahß He BOCTpe6oBakin BB redekin IHA sakas Hof koppecnogzennix, IIos- 
Toho-Tenerpabnaa ROnropa cnpahaaerca BB Amk B abogenra, BRHaTra AH no- 
Berka, u ecnn eg He okakercg, TO HOROCTPRÜORAHHAL EOppecnonnennia Gynerb 
Aocragnena Ha NOMB O6MEYCTAHOBJTEHHEND nop ARK O TP. 


FFP FAN: FB FRNT FEN N 
FT R D ee 


— 


Dopma sananenin 
85 Nonsuueryn Howroso-Texerpahuym KoRTOpy. 


TakOro ro 


3A BAIEHIE. 

Keuas ngubherk o npocroff koppecnonnennien nonydarb nab MOero adoker- 

Haro Ama M Zakasnyb, AHMED YECTb npoc hr BEINABATB MOCHENEWD TOMY Amy, 
KOrOpOe ÖYAOTb ABIATECH Ch KIWYEMB OTB AÖÜOHHPOBARHATO AUIMKA, 
Io cnPnakin pocmienn anna r mpen bann MOBECTky, BRYTas 11855 
AHR KOppechoHHeEnig CIHTAETCH 


BEIHARHRHROD IPABHTBHO HO MoaMy ynOAH ONO. 
(Moaurce) 

Rauan ume Hon rohr Bayseraprenn. 
B. T. YUnnoanunn ANHDOS CHI. 


Schreib-Maschine 


erregt Sensation 


Sie ist construirt 

Sie ist dauerhaft 

Sie hat sichtbare Schrift 
Sie hat Neuerungen 


wie keine andere 
Wie keine andere 
Wie keine andere 
Wie keine andere 
Sie hat einen Tabulator wie keine andere 
Sie ist billiger Wie viele andere 
exstklassige amerikanische Maschinen. 


Sie hat sich so schnell eingeführt wie keine andere. 
Seit der kurzen Zeit ihrer Einführung sind bereits über 
— ———— ⁴ ä ꝓ̃—— jn — . —ä— . 
5000 Stück an Behörden und erste Firmen geliefert worden 
— — —— — — — EEE TEE EEE EEE EEE ET. 


Sie ist zu beziehen durch die 


Jetersilge sche Papierhandlung, 


Lodz, Petrikauer Strasse 86. 


1. Etage, von 5 großen, 
3 kleineren Zimmern 


Jund Zubehör, electr. Beleuchtung, ab 1. Juli a. e. 
Du Vermieten. 352 
Zu beſichtigen Nachm von 3—6 Uhr. 


Petrikauer Straße Nr. 213. 


* 


Lodzer Zertung — 7. 


Se. berrſchaftl. 


20.) 


zu vermieten vom Juli d. J. im 1. 


Be. 
lohnung 
beſtehendz aus 5 Bien, 1 5 


Zimmern nebft hüb 
Beguemlichkeiten. 


Di großer Laden; 
mit zwei Schau-fenſtern u. 4 gr. an- 
5 ſtoßenden Wohn Zimmern. 5 


i großer Laden 
= m. Schaufenſter. Zu erfahren b. Wirth. & 
Nikolajewska⸗ Str. 4, Tis-a-vis der 
Warſchauer Commerz⸗Bank. 2 


Das Neſtaurant 


„Adam“ 


Konſtant iner Straße Nr. 13, 
empfiehlt dem geehrten Publikum ſeine aus⸗ 
zeichnete Küche, ſowie in- und ausländiſche 
etränke. — Cabinets m. ſeparatem Eingang. 
Das Reſtaurant iſt bis 12 uhr Nachts 
ö geöff net. 10284 6 4 


terfamilen 


für Spinnereien und Webereien 
Hin Deutſchland werden gegen; 
Vergütung der Ueberſiedelungs⸗ 
koſten in großer Zahl ſofort 
geſucht. Näheres durch die Exp. 
dieſes Blattes. [677 645 


2 


In meinem Verlage erſchien der 
aus der Operette 17122 
„Der Hebe Schatz“ 
von Reinhardt, Preis 40 Kop. 


Lodz, Ludw. Fischer’s Buchhandlung. 
Filiale Warſchau, Bielanska⸗Straße 9. 


das Lehrerinnen -Zureau 
F. ARLE T, 


Lodz, Przejazd⸗Straße Nr. 8, 

hat ſofort zu placiren: Lehrer u. Lehrerinnen 
verſchiedener Nationalität, überhaupt Perſonen, 
die für das Lehrfach, Erziehung, Handel und 
Wirtſchaft ſich eignen. Junge Iſraelitinnen 
und Wittwen, Polinen erhalten ſofort 
Stellung. 649 3 3 


Geſucht 
für ein techniſches Geſchäft ein 


Stadtreiſender, 


welcher zugleich die deutſch⸗polniſche 
Correspondenz übernehmen müßte. 


Schriftliche ausführliche Offerten 


unter „A. R.“ an die Expedition ds. 


Blattes. 743˙3 2 


DerDamen-Frisirsalen 


von Anna Neumann 
iſt nach der St. Andreasſtr. 26 übertragen 
worden und iſt mit den neueſten Ankorde 
rungen eingerichtet. 01686 50 46 
In meinem SS Ne dba u, 


Wierzbowa⸗Straße, bei der Tramway ⸗Remiſe 
iſt vom 1. April oder Juli d. J. 


ei 


52 Ellen auf 35 Ellen, für Weberei geeignet, 
mit Kraft, Licht, Beheizung ꝛc., zu vermieten. 
Näheres in Comptoir. Zawadzka⸗Straße 16, 
zwiſchen 9—12 oders —5 Uhr 
714 3 3 


* 


Hicha!r Kon. 


Wolcganskaſtr. 168 


Dampf⸗Tiefbohrung 


In einem fanberen ruhigen Hauſe 


Februar 1904 


— . CREEeTE 


Dampf⸗Tiefbohrungen 
Loder Wasserversorger Jugr. J. Schöpke“ 


Maſehinen⸗Fabrik und Eiſen⸗ Gießerei 


Kr. 47 


Billiger 


Frühlings⸗Ausverkauf 
im Geſchäftslocal von Joseph Herzenberg 
bis zum erſten März a. c. om 
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(REA FOOD) 


für Kinder 


0102116 


Kräftigungsmittel 


u. schwache Personen. 


Droguenhandlungen. weynäteun E 


Verkauf in allen Apotheken u. 


Re Geschäftseröoffnung. N 
ES Hiermit dem verehrten Publikum von Lodz die, ergebene Anzeige, En 
Lien daß ich an der Petrikauer Straße 157 ein N N 
SS j N 2 SER 
23 

| balanierie- u. Schniiiwaaren-Leschäit |< 
2 a * . 
N eröffnet habe und empfehle ich nur gediegene Waaren u 
Sm zu civilen Preiſen. N SER 
030003 2 A. DEE . ZN 


Kleiderſtoffe „prima Qualitäten 


Schwarz Matte, Mohair, Kammgarn ⸗Cheviots ꝛc. 
verkoufe ich in meinem Fabrikations⸗Geſchäfte jeden Sonntag und Donnerſtag im 
Detail zu Fabrik preisen. 

D. ACHSZELRAD, Petrikauer Str. 24, Offic. links, 1. Etage. 


872.3 


8 


4 


— Ein — 


lichtiger Spiun-Reiſter 
wird für größere Baumwoll- Spinnerei geſucht. 


Offerten nimmt die Expedition dſs. Blattes sub „Emes“ 
entgegen. 7273 2 


! 
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die im Schreiben auf einer 


rufſiſchen Ideal⸗Schreibmaſchine geübt 
per ſofort geſucht. Petrikauer Straße Nr. 35 b. Hochberg. 


ift, 


rien 


finden Beſchäftigung in der Baumwollſpinnerei der Act. Gejel. Emil 
Haebler, Dombrowa b. Lodz. (Ende der Lodzer Widzewskaſtr.) 3 


übernimmt 


Telephon - Anſchlnß 


Dampf⸗Tiefbohrung 


Erſte Lodzer chemiſche RNeinigungs⸗Auſtalt, Dampf: 
. — r — — —— —— TEENS DCPETTE OEL ETEEREE. 
färberei für Herren: u. Damen⸗Garderoben aller Art. 
—————— — — —— ä ——————— —— ——— —— — 
ganz neu, nur in 


Reparatur⸗Anſtalt, ner an 


Herren- Garderoben, welche durch die Sonne die Farbe verloren haben, übernehme 

zum Reiniger und erhalten diefelben durch ein Verfahren auf electriſchem Wege ihre 

krſprüngliche Farbe zurück. Daſelbſt wird der Glanz van Herren ⸗Garderoben entfernt. 
Konſtantiner 


— SEES 
Verdusgeber J. Pererfilge. — Hier Nedacke 


für Schürfungen an Stein⸗ und Braun⸗ 
mant und Kernbohrung nach neueſtem 
Syſtem mit Bohrmaſchinen. bis 2000 Fuß 
Tiefe unter Garantie für volle 


un Guſſerbeſchaffung großer conſtauter 
Waſſerquanten fir Fabrik- und Hausbedarf. 8 
Ueber 100 cbm Waffer pro Stunde aus nur 
einer Bohrung erreicht. 11. 
Mehr als 500 Bohrungen 
unter ſchwferigſten Verhältniſſen bereits mit 
großem Erfolg in Lodz u. Umgegend ausgeführt f 
Sichere Abſperrung guter Trinkwaſſer 
von ſchlechtem Oberwaſſer. 55 
a, Referenzen. Weitgehendſte Garantie 
Mäßige Preiſe. (01481 © 

Profecte und Anſchläge gtrais. 


2 ES lle Geſchäftsfüh ru -g. 
EME eso 0 5 Eu) reelle G * 8. 


8 2 . 
nz 


— Berentwartlicher Nedackeur: Neman © eierflige, — Jioasoreno Heusypon. | op AgB, 6 Gaspaız 1904 Tons. Rotatirrs-Schnellpreſſen⸗Oruck von J. Neterſilge. 225 j 


